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Wo gebaut wird, da geht's voran. So knapp lässt sich die volks-
wirtschaftliche Tradition erklären, die Situation der Baubran-
che als Indikator für die gesamte konjunkturelle Lage zu be-
trachten. 

Über die Einweihung von zwei Hochschulgebäuden berichtet 
das aktuelle THMagazin. In Gießen haben wir im Wintersemes-
ter das Anwenderzentrum Medizintechnik (siehe S. 10) offizi-
ell seiner Bestimmung übergeben. Ebenso feierlich haben wir 
ein paar Tage später an der Ostanlage im renovierten ehemali-
gen Landratsamt unser neues Verwaltungsdomizil (siehe Dos-
sier S. 4 – 9) bezogen.

Beide Bauprojekte der THM sind nicht nur bemerkenswert, weil 
sie die räumliche Infrastruktur für Lehre, Forschung und Ver-
waltung am Standort Gießen verbessern. Sie stehen auch für 
eine Expansion, die über das begrenzte Areal des Campus Wie-
senstraße hinausführt. Zugleich sind sie Ergebnis einer Ent-
wicklungsplanung, die stärkere interne und externe Vernet-
zung zum Ziel hat. 

Im Falle des Anwenderzentrums Medizintechnik schlägt sich 
dieses kooperative Motiv im Nutzungskonzept nieder: es führt 
Arbeitsgruppen der THM und junge regionale Unternehmen 
unter einem Dach zusammen.
In einem Gebäudekomplex sind jetzt auch Präsidium und wich-
tige Verwaltungsabteilungen vereint. Das soll einerseits der 
administrativen Arbeit zugute kommen und andererseits die 
Einbindung der THM durch ihr Näherrücken an die Stadt för-
dern.

Unsere Hochschule bewegt sich also und überschreitet Schritt 
für Schritt Grenzen. Auch in künftigen Ausgaben des THMaga-
zins werden wir Sie über diese Entwicklung auf dem Laufen-
den halten.   

Prof. Dr. Günther Grabatin
Präsident

Erstens
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Die Technische Hochschule Mittelhessen hat ihre neuen Verwaltungsgebäude in der Gießener 
Ostanlage eingeweiht. Das denkmalgeschützte frühere Landratsamt aus den fünfziger Jahren 
wurde von Grund auf saniert und genügt nun den aktuellen energetischen Standards. 

Ein neuer transparenter Eingangstrakt 
verbindet die beiden Häuser, die das 
Land Hessen 2009 für 3,6 Millionen Euro 
gekauft hatte. Die Baukosten betrugen 
rund 7,83 Millionen Euro. Davon trug der 
Bund 7,43 Millionen Euro aus Mitteln des 
Konjunkturpakets II unter Mitfinanzie-
rung des Landes Hessen. 400.000 Euro 
steuerte die THM bei.

„Bereits in der Vergangenheit hat die 
Hochschule bewiesen, dass sie sich im 
internationalen Wissenschaftswettbe-
werb ausgezeichnet positioniert hat. Die- 
ser neue Verwaltungssitz, in dem zukünf- 
tig die Fäden zusammenlaufen, wird 
die erfolgreiche Arbeit weiter beflü-

geln“, sagte Wissenschaftsministerin 
Eva Kühne-Hörmann. „Gepunktet hat 
die Hochschule als wegweisender An-
bieter dualer Studiengänge mit dem Mo-
dell StudiumPlus oder mit ihrer ausge-
prägten Anwendungsorientierung als 
kompetenter Kooperationspartner von 
Unternehmen. Dass die Fachhochschule 
darüber hinaus noch exzellente Spitzen-
forschung betreibt, beweist sie mit ih-
ren Erfolgen im Forschungsförderungs-
programm LOEWE. Bisher ist die THM 
an Projekten mit einem Forschungsvo-
lumen von über 20 Millionen Euro betei-
ligt.“ Kühne-Hörmann verwies darauf, 
dass das vom Land kofinanzierte Kon-
junkturpaket II des Bundes vor seinem 

„Wir arbeiten in einem Denkmal“

05Dossier

erfolgreichen Abschluss stehe. „Seit 
2009 sind insgesamt 114 Maßnahmen an 
den hessischen Hochschulen und außer-

Hergerichtet mit Liebe zum Detail: das Hauptgebäude stammt aus dem Jahr 1951, das Nebengebäude (links) kam 1959 hinzu.

Raumgewinn
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universitären Forschungseinrichtungen 
durchgeführt worden.“

THM-Präsident Prof. Dr. Günther Gra-
batin nannte den Umzug in die Ostan-
lage einen deutlichen Fortschritt für die 
bauliche Entwicklung der Hochschule 
in Gießen. „Wir haben in diesem Jahr 
mit über 13.0000 Studentinnen und Stu-
denten an unseren drei Standorten er-
neut einen Höchststand erreicht. In der 
jetzigen Hochphase des Studentenzu-
stroms gewinnen wir durch den Umzug 
auf dem Campus in der Wiesenstraße 
dringend benötigte Räume für Lehre und 
Studium. Mit dem neuen Standort schla-
gen wir eine Brücke sowohl zu unserem 
Fachbereich Bauwesen in der Südan-
lage als auch zu dem geplanten Groß-
kino am Berliner Platz, dessen Säle wir 
für Lehrveranstaltungen nutzen werden. 
Zudem rücken wir mit dem administra-
tiven Hauptquartier der TH näher ans 
Zentrum der Stadt Gießen heran. Und im 
Zentrum der Stadt wollen wir als Tech-
nische Hochschule Mittelhessen sein“, 
so Grabatin.

Neben dem Präsidium haben im Haupt-
gebäude die Haushaltsabteilung, die Per- 

sonalabteilung und das Referat For-
schung und Transfer Platz gefunden. Im 
Nebentrakt haben die zentrale Beschaf-
fung, das Facility Management, Justi-
tiariat, Planungsreferat, Pressestelle, 
Alumnibüro und das Büro für Hoch-
schulkommunikation ihren Sitz. Das 
neue Domizil zwischen dem TH-Campus 
und dem Kulturrathaus der Stadt bietet 
auf knapp 3.000 Quadratmetern Raum 
für etwa 100 Arbeitsplätze.

Grabatin sieht nach dem Umzug auch 
eine Verbesserung der Arbeitsquali-
tät und der Arbeitsorganisation: „Diese 
räumliche Nähe von Präsidium und Ab-
teilungen, die ständig miteinander kom-
munizieren und kooperieren, darf man 
auch in Zeiten, in denen man Dokumente 
per E-Mail problemlos um die Welt schi-
cken kann und jeder über sein Mobil-
telefon fast immer erreichbar ist, nicht 
unterschätzen. Kurze Wege, die den um-
standslosen persönlichen Kontakt er-
möglichen, machen die Arbeit leichter, 
vermeiden Missverständnisse und Rei-
bungsverluste, und sie erhöhen auch die 
Qualität der Arbeit. Auch wenn wir hier 
nur etwa 100 Meter vom zentralen Cam-
pus in der Wiesenstraße entfernt sind, 

spürt man eines: mitten im studenti-
schen Leben sind wir nicht mehr. Das ist 
– ich will es nicht verschweigen - viel-
leicht ein kleiner Wermutstropfen.“

Ausführlich befasste sich Grabatin in sei-
ner Rede auch mit der baulichen Qualität 
des neuen Domizils. „Geben Sie in einer 
Ihnen allen bekannten Suchmaschine 
die Begriffe ‚50er Jahre‘ und ‚muffig‘  
ein, so finden Sie etwa 13.000 Einträge. 
Die beiden Gebäude hier in der Ostan-
lage sind 1951 und 1959 errichtet wor-
den. In den zwei Monaten, in denen ich 
nun hier arbeite, habe ich festgestellt: 
Sie sind alles andere als muffig. Sie re-
präsentieren eine eigene Stilepoche von 
der unmittelbaren Nachkriegszeit bis in 
die 60er Jahre, als das rationalisierte 
Bauen mit Betonfertigteilen in Mode 
kam. Während man andernorts – wie 
etwa in Frankfurt die Verwaltungsge-
bäude der Degussa – Bauten aus dieser 
Zeit abreißt, steht unser neues Gebäude 
unter Denkmalschutz. Es ist mit Liebe 
zum Detail hergerichtet worden. Das 
wird besonders augenfällig, wenn man 
die Flure und Treppenhäuser betrachtet. 
Der neue Eingangstrakt mit Sichtbeton 
und seiner transparenten Glasfassade 

Der neue Verwaltungssitz werde die erfolgreiche Arbeit der TH Mittelhessen weiter beflügeln, sagte Hessens Wissenschaftsministerin Eva Kühne-Hörmann  
bei der Einweihung.
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Raumgewinn
Das Treppenhaus im klassischen 50er-Jahre-Design bietet den Beschäftigten ungewohnte Perspektiven.

steht dazu in einem spannungsreichen 
und gelungenen Kontrast. Die Verwal-
tung der Technischen Hochschule Mit-
telhessen arbeitet in einem Denkmal.“

Landrätin Anita Schneider zeigte sich 
„hocherfreut darüber, dass und vor al-
lem wie die Technische Hochschule Mit-
telhessen das frühere Landratsamt zu 
neuem Leben erweckt hat“. Das Zusam-
menwachsen und die stärkere Veranke-
rung der Hochschule in der Innenstadt 
steigerten nicht nur die Attraktivität der 
Hochschule, sondern zudem die Attrak-
tivität der Region als bedeutender Wis-
senschaftsstandort.

Die Projektleitung und -steuerung lag 
beim Hessischen Baumanagement. 
Friedhelm Dorndorf, Leiter der Regio-
nalniederlassung Mitte, wies auf die vor 
dem Umbau marode Bausubstanz hin. 
Es sei auch schwierig gewesen, den 
Brandschutzbestimmungen zu genügen 
und die Anforderungen des Denkmal-
schutzes angemessen zu berücksichti-
gen. Die Verbindung der beiden Gebäude 
zu einer Einheit sei gut gelungen.

Grabatin bezeichnete die offizielle Über-
nahme des Anwenderzentrums Medizin-
technik und des Verwaltungsgebäudes 
als zwei wichtige Schritte in die Zukunft. 
„Das Heureka-Programm der hessi-
schen Landesregierung“, so der Präsi-
dent, „wird uns weitere Schritte möglich 
machen. Auf Basis des vom Frankfurter 
Planungsbüro Schneider + Schumacher 
entwickelten Masterplans mit dem pro-
grammatischen Titel „In bester Nach-
barschaft“ wollen wir die Hochschule 
in Gießen räumlich neu ordnen und ei-
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Im zweiten Stock des Nebengebäudes hat die Abteilung Facility Management ihren Platz gefunden. TH-Präsident Grabatin attestierte deren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in der Umbauphase ein „Engagement über das übliche Maß hinaus“.

nen Campus gestalten, der für Studium 
und Forschung noch attraktiver wird. Da 
die Flächen in der Wiesenstraße für den 
laufenden Lehr- und Forschungsbetrieb 
benötigt werden, sieht der Plan eine 
zeitversetzte Realisierung der Neuord-
nung des Campus vor. Die TH wird des-
halb über das Jahr 2020 hinaus immer 
irgendwo eine Baustelle sein. Das wird 
manche Unbequemlichkeit und manche 
Aufregung mit sich bringen. Aber das 
sollten wir gern in Kauf nehmen. Denn 
wo gebaut wird, ist Dynamik und Ent-
wicklung. Und Dynamik und Entwicklung 
erwarten wir in den nächsten Jahren für 
die Technische Hochschule Mittelhessen 
– nicht nur was die materielle Bautätig-
keit angeht, sondern auch in Studium, 
Forschung und Weiterbildung.“�

Wo arbeitet wer?
Gebäude B 10

Stockwerk 2:	 Facility Management

Stockwerk 1:	� Alumni Management 
Hochschul- und  
Entwicklungsplanung 
Pressestelle 
Justitiariat

Erdgeschoss:	� Haushalt und  
Beschaffung

Gebäude B 11

Dachgeschoss:	� Forschung und 
Technologietransfer

Stockwerk 2:	 Personalabteilung

Stockwerk 1:	 Präsidium

Erdgeschoss:	 Haushalt
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Den neuen Gebäudebestand 
präsentieren, über die bauli-
che Entwicklungsplanung der  
Hochschule infomieren, Orts-
kenntnisse vermitteln, Kolle- 
ginnen und Kollegen über 
Standortgrenzen hinweg mit-
einander bekannt machen – 
solche Motive bewegten den 
Präsidenten der THM im Win-
tersemester zu einer Einla-
dung. 

An alle Hochschulmitglieder richtete 
sich der Aufruf, am 27. Januar zu einem 
„Tag des offenen Büros“ in die Ostanlage 
39 zu kommen. Wem diese Gießener Ad-
resse nichts sagte, der erfuhr spätes-
tens an Ort und Stelle, wen man dort 
antreffen kann: das Präsidium der Tech-
nischen Hochschule Mittelhessen und 
viele Damen und Herren aus der Ver-
waltung.

Vizepräsident Prof. Axel Schumann 
konnte eine stattliche Zahl an Besuche-
rinnen und Besuchern von allen drei 
Standorten der THM zur Ortsbesichti-
gung begrüßen. Aus praktischen Grün-
den hatte man die Gäste in vier Grup-
pen aufgeteilt, die im Laufe des Tages 
während einer Führung den neuen Ge-
bäudekomplex der Hochschule kennen-
lernen konnten. Dabei erhielten sie aus 
dem Mund des für das Flächenmanage-
ment zuständigen Vizepräsidenten eine 
Fülle von Informationen: zum Beispiel 
darüber, was alles baulich getan wer-
den musste, damit aus dem ehemaligen 
Landratsamt das neue Hauptquartier 
der THM-Administration werden konnte. 

Im gläsernen Foyer gab es Gelegenheit, 
eingehend zu betrachten, wie die denk-
malgeschützten Altbauten B10 und B11 
durch einen neuen Trakt miteinander 
verbunden sind, der mit seiner Trans-
parenz und zeitgemäßen Innenarchitek-
tur einen starken Gegenakzent zur Mu-
sealität früherer Amtsstuben setzt. Vom 
Keller, wo unter anderem Antworten auf 
Energiefragen zu bekommen waren, 
bis in die Flure der Obergeschosse er-
streckte sich der Erkundungsgang, der 
auch in einen der neuen Besprechungs-
räume führte, wo Axel Schumann den In-
teressierten anschaulich machte, dass 
die TH Mittelhessen im Rahmen ihres 
Masterplans noch viele Bauprojekte an-
gehen wird.  

Ging es bei diesem Programm um Ge-
genwart und Zukunft an der Ostanlage 
39, so war am selben Nachmittag der 
Blick zurück stärker ausgeprägt. Auf 
Einladung des Präsidiums der THM be-
suchten Beschäftigte der Kreisverwal-
tung ihre ehemalige Arbeitsstätte. Da-
bei wurde manche Erinnerung an die 
frühere Beschaffenheit der Häuser und 

Erkundungstour  
mit Hausgästen

Gestaltung der Räume wach. Überein-
kunft bestand darin, dass der Umzug so-
wohl dem Amt als auch der Hochschule 
Fortschritte gebracht habe. Beim Ab-
schied sagte der Erste Kreisbeigeord-
nete Dirk Oßwald seinen Gastgebern: 
„Ich freue mich über die positive Ent-
wicklung des alten Landratsamtes, das 
Dank Ihrer Investitionen zum Teil des le-
bendigen Campus der Hochschule mit-
ten im Stadtzentrum geworden ist.“ �

Mit hoher Dynamik startete Vizepräsident Prof. Axel Schumann (vorn rechts) seine Führung durch das 
neue Haus.
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An der Gießener Gutfleischstraße sind 
für insgesamt 8,5 Millionen Euro auf ei-
ner Fläche von 1333 Quadratmetern La-
bore und Büroflächen entstanden, die je 
zur Hälfte von jungen Unternehmen der 
Medizintechnik und für Kooperationspro-
jekte zwischen Technischer Hochschule 
und Wirtschaft genutzt werden sollen.

„Unternehmen und Wissenschaftler rü-
cken im besten Sinne zusammen“, sagte 
Wirtschaftsminister Dieter Posch. „Mit 
der Förderung dieses Anwenderzent-
rums aus Mitteln des Wirtschaftsminis-
teriums und EU-Strukturfondsmitteln in 

Mit der Wirtschaft unter einem Dach

Höhe von 4,4 Millionen Euro sichern und 
stärken wir den Medizintechnikstandort  
Mittelhessen. Die in diesem Zentrum ent- 
stehenden Innovationen tragen dazu bei, 
zukunftssichere Arbeitsplätze in dem 
überdurchschnittlich stark wachsenden 
Medizintechnikmarkt zu generieren."

Wissenschaftsminiterin Eva Kühne-Hör- 
mann sprach von einem vorbildlichen 
Modellprojekt: Erstmals wurden für die 
Finanzierung einer anwendungsbezoge-
nen Forschungs- und Entwicklungsein-
richtung im Hochschulumfeld Mittel aus 
dem Hochschulinvestitionsprogramm 

des Landes  HEUREKA, Strukturfonds-
mittel der Europäischen Union und 
Gelder des Wirtschaftsministeriums 
gemeinsam eingesetzt, um die Koope-
ration zwischen Hochschule und Wirt-
schaft zu stärken und den Wissens- und 
Technologietransfer zu beschleunigen. 
„Mit dem Neubau erhält der Fachbereich 
Krankenhaus- und Medizintechnik, Um-
welt- und Biotechnologie der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen ideale 
Rahmenbedingungen und eine moderne 
Infrastruktur“, sagte Kühne-Hörmann.

Für Hochschulpräsident Prof. Dr. Gün-
ther Grabatin gewinnt die Koopera-
tion zwischen Hochschule und regiona-
ler Wirtschaft in der Medizintechnik mit 
dem Anwenderzentrum eine neue Qua-
lität. „Das Nutzungskonzept ist dabei 
richtungsweisend. Es führt schon in de-
ren Startphase Unternehmen der Me-
dizintechnik mit fachverwandten Ar-
beitsgruppen der THM in Forschung und 
Entwicklung zusammen. Damit verfü-
gen wir über ein Dach, unter dem das 
Miteinander von Hochschule und Wirt-
schaft zum Standard wird“, sagte Gra-
batin. Für die THM sei das Anwender-
zentrum ein konsequenter Schritt zur 
Stärkung ihrer Forschungsaktivitäten. 
Die Hochschule müsse sich auf diesem 
Gebiet weiter profilieren. „Denn als ein-
zige akademische Ausbildungsstätte für 
Ingenieurwissenschaften und Technik in 
Mittelhessen verstehen wir es als un-
sere Aufgabe, der Technologiemotor für 
die Region und der Innovationspool für 
Unternehmen und Kommunen zu sein“, 
hob Grabatin hervor.

Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-
Bolz unterstrich die Bedeutung der Medi-
zintechnik für die heimische Wirtschaft: 
„Mit dem Anwenderzentrum Medizin-

Die Türen des Anwenderzentrums öffnen sich mit einer Chipkarte. Schlüsselübergabe mit Friedhelm 
Dorndorf (Hessisches Baumanagement), Wissenschaftsministerin Eva Kühne-Hörmann, Ernst Hahn 
(Wirtschaftsministerium), Oberbürgermeisterin  Dietlind Grabe-Bolz und TH-Präsident Prof. Günther 
Grabatin (von links)

Die Technische Hochschule Mittelhessen hat das Anwenderzentrum Medizintechnik in Betrieb 
genommen. Der Neubau nach Plänen des Architektenbüros Hegger, Hegger, Schleif aus Kas-
sel wurde aus Fördermitteln des Hessischen Ministeriums für Wissenschaft und Kunst, des 
Hessischen Wirtschaftsministeriums und der Europäischen Union finanziert. 

05THMAGAZIN
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Das Anwenderzentrum führt Unternehmen der Medizintechnik mit TH-Forschern zusammen.

technik wird Gießen als Wissenschafts- 
und Technologiestandort gestärkt.“

Als eine der ersten Firmen ist die Thora-
Tech GmbH an der Gutfleischstraße ein-
gezogen. Das 2008 gegründete Unter-
nehmen beschäftigt sechs Mitarbeiter 
und entwickelt neue Technologien für die 
Diagnose und Therapie von Herz- und 
Lungenkrankheiten. Gründer und Ge-
schäftsführer Dr. Keywan Sohrabi sieht 
in der räumlichen Nähe zur Hochschule 
einen unschätzbaren Vorteil: „Als klei-
nes und junges Unternehmen sind wir 
darauf angewiesen, in funktionierenden 
Netzwerken zu arbeiten. Das Anwen-
derzentrum bietet uns deshalb in einem 
sehr direkten Sinn einen Standortvor-
teil“, sagte der Medizininformatiker.

Die Projektleitung und -steuerung lag 
beim Hessischen Baumanagement. Fried- 
helm Dorndorf, Leiter der Regionalnie-

derlassung Mitte, wies bei der Schlüs-
selübergabe darauf hin, dass die Kosten 
für die Errichtung des Anwenderzent-

rums unterhalb des ursprünglich ver-
anschlagten Budgets gehalten werden 
konnten.�

Wissenschaftler aus Hochschulen und 
Unternehmen haben an der TH Mittel-
hessen die Netzwerkinitiative „TeleMo-
nitoring bei Patienten mit chronischen 
Atemwegserkrankungen“ gegründet. Zu 
den Gründungsmitgliedern gehören die 
TH-Professoren Dr. Volker Groß (Fach-
bereich Krankenhaus- und Medizintech-
nik, Umwelt und Biotechnologie) und Dr. 
Henning Schneider (Fachbereich Mathe-
matik, Naturwissenschaften und Infor-
matik), Prof. Dr. Ulrich Koehler, Leiter 
des Schlafmedizinischen Zentrums am 
Universitätsklinikum Gießen und Mar-
burg, das Ingenieurbüro für Medizin-
technik, Wettenberg, und die Gießener 
ThoraTech GmbH.

Die Initiative zielt auf die Verbesserung 
der medizinischen Versorgung von Pa-
tienten, die unter der Chronisch Ob-
struktiven Lungenkrankheit (Chronic  
Obstructive Pulmonary Disease, COPD) 

leiden. Die COPD ist die vierthäufigste 
Todesursache. Jeder Dritte der über 70- 
Jährigen ist von ihr betroffen. Ursache 
ist eine abnorme Entzündungsreaktion, 
die meist durch Partikel oder Gase aus-
gelöst wird. Hauptsymptome sind Atem-
not, Husten und Auswurf. Bei vielen Pa-
tienten ist eine Atmungsunterstützung 
oder eine zusätzliche Sauerstoffversor-
gung nötig. Diese Therapie kann sehr 
häufig im häuslichen Umfeld des Pati-
enten geschehen. Sie muss allerdings 
konsequent überwacht werden, damit 
Verschlechterungen des Gesundheits-
zustands und Funktionsdefizite der Ge-
räte sofort erkannt werden.

Eine Möglichkeit hierzu liegt im TeleMoni-
toring. Patienten- und Gerätedaten wer-
den regelmäßig erfasst und zum Kran-
kenhaus oder an ein Telemedizinisches 
Zentrum übertragen. Sobald individuell 
festgelegte Werte unter- oder überschrit-

ten werden, löst das System Alarm aus. 
„Wir wollen“, sagt Volker Groß „im Ver- 
bund neuartige Biosensoren und Techno-
logien zur Messung und Analyse von Vi-
talparametern für die Erfassung COPD-
bezogener Symptome entwickeln. Das 
erfordert eine intensive interdisziplinä- 
re Kooperation von Medizin, Biomedizi- 
nischer Technik, Medizininformatik und  
eräteherstellern. Die Netzwerkinitiative 
soll eine Plattform für diese Zusammen-
arbeit sein.“ Sie steht Unternehmen, For-
schungseinrichtungen und Einzelperso-
nen offen und will zukünftig Workshops, 
Seminare und Vortragsreihen anbieten.

Zurzeit wird bereits ein TeleMonitoring- 
Projekt der TH Mittelhessen und des In- 
genieurbüros für Medizintechnik vom 
Bundeswirtschaftsministerium geför-
dert. Ziel ist dabei, per Ferndiagnose 
technische Komplikationen bei Atemun-
terstützungsgeräten frühzeitig zu er-
kennen und so die Patientenversorgung 
sicherer zu machen. Mittelfristig strebt 
die Netzwerkinitiative in Mittelhessen 
den Aufbau eines Telemonitoring-Zen-
trums für Patienten mit chronischen 
Atemwegserkrankungen an.�

Hilfe für Patienten mit chronischen  
Atemwegserkrankungen

05 05 THMAGAZIN
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Infektionsrisiken minimieren

In den ersten drei Semestern lernen die 
Studierenden die Grundlagen von Anato-
mie, Physiologie/Pathophysiologie, Na-
turwissenschaften, Mikrobiologie, Prä-
ventivmedizin und Datenverarbeitung. In- 
halte des viersemestrigen Hauptstudiums 
sind unter anderem hygienerelevante As-
pekte der Medizin- und Krankenhaustech-
nik sowie des Krankenhausbaus. Weitere 
Themen sind risikobehaftete ärztliche 
und pflegerische Prozesse und die Ana-
lyse mikrobiologischer Daten. Zum Pro-
gramm gehören auch Didaktik und Kom-
munikationstechniken.

Die TH Mittelhessen, die auch den Stu-
diengang KrankenhausTechnikManage-
ment anbietet, verfügt über einen eige- 
nen Operationssaal für Lehre und For-

schung. Eine Einheit zur Sterilgutauf-
bereitung wird zurzeit installiert. Der 
Studiengang Krankenhaushygiene koo- 
periert mit medizinischen Fachgesell-
schaften wie der Deutschen Gesellschaft  
für Wundbehandlung und mit ausgewähl-
ten Lehrkrankenhäusern. Die Einrich-
tung eines Masterstudiengangs Kran- 
kenhaushygiene ist geplant.

Beruflicher Schwerpunkt der Absolven-
ten wird die Beratung von Ärzten, Pfle-
gedienst, Geschäftsführung, Apotheke 
und Küche sein, um die zunehmende 
Verbreitung multiresistenter Bakterien 
einzudämmen. Diagnostische, therapeu-
tische und medizintechnische Prozesse 
werden von ihnen auf Gefahrenpotenzi-
ale untersucht. Die Weiterbildung aller 

Berufsgruppen im Krankenhaus gehört 
ebenfalls zu ihren Aufgaben.

Studiengangsleiter Prof. Dr. Hans-Martin 
Seipp sieht einen großen Personalbedarf 
in der Präventivmedizin. Die Zunahme 
von Krankenhausinfektionen und Schlie-
ßungen von OP-Abteilungen hätten die 
Bundesregierung veranlasst, das Infek-
tionsschutzgesetz zu verschärfen. Da- 
raus resultierende Hygieneverordnun-
gen der Länder schrieben nun die Einstel-
lung von Hygieneingenieuren in Kran- 
kenhäusern vor.

Als Zielgruppe des neuen Studiengangs 
nennt Seipp neben Abiturienten und Ab-
solventen der Fachoberschulen auch 
erfahrene Pflegekräfte, die sich durch 
Fachweiterbildungen für das Studium 
qualifizieren können.

Weitere Informationen zum Studiengang 
Krankenhaushygiene gibt es bei pas-
cal.simon@kmub.thm.de (Tel. 0641-309-
2571).�

Der neue Studiengang vermittelt Fachkenntnisse zur Risiko- und Infektionsprävention im Krankenhaus.

Im Wintersemester 2012/13 startet an der Technischen Hochschule Mittelhessen 
der europaweit erste Bachelorstudiengang „Krankenhaushygiene“. Das Ausbil-
dungsangebot des Gießener Fachbereichs Krankenhaus- und Medizintechnik, 
Umwelt- und Biotechnologie vermittelt Fachkenntnisse zur Risiko- und Infektions-
prävention in Einrichtungen des Gesundheitswesens.

05THMAGAZIN



13CAMPUS

Sterilisierung von medizinischen Instrumenten

Projektleiter ist Prof. Dr. Hans-Martin 
Seipp, der Sprecher des Kompetenzzen-
trums für Medizin- und Krankenhaus-
technik an der TH Mittelhessen. Part-
ner sind die Marburger Firma mobilPlan 
Industrie und Umwelttechnik, die Wal-
ter Winkler Metall- und Apparatebau aus 
Lahnau und die Kölner F. & M. Lauten-
schläger GmbH, ein führender Herstel-
ler von Dampfsterilisatoren.

Medizinische Instrumente müssen nach 
ihrer Nutzung im Operationssaal wie-
der aufbereitet werden. Das geschieht in 
Abteilungen zur Sterilgutversorgung in 
einem mehrstufigen Verfahren mit un-
abhängig voneinander arbeitenden Ma-
schinen. In einem ersten Schritt werden 
die Geräte mit chemischen Lösungen ge-
reinigt, bei 95 Grad desinfiziert und mit 
Heißluft getrocknet. Anschließend wer-

Um die ressourcenschonende Sterilisation medizinischer Instrumente geht es im Forschungsprojekt von Prof. Hans-Martin Seipp, Pascal Simon, Tobias Ott,  
Can Baysay, Cihad Yüsün und Horst Bartz (von links).

den sie in Dampf-Großsterilisatoren zur 
Abtötung von Keimen bei 134 Grad steri-
lisiert, heruntergekühlt und im Vakuum 
getrocknet. Für den Aufbereitungspro-
zess sind große Mengen an Energie und 
Wasser nötig. Eine Energierückgewin-
nung und die Weiterverwendung des ge-
nutzten Wassers sind nach dem heuti-
gen Stand der Technik nicht üblich.
 
Die Projektgruppe will das Verfahren 
optimieren. „Wir möchten ein Verbund-
system realisieren, das die Stoff- und 
Energieströme von Sterilisatoren und 
Reinigungsgeräten durch ein zusätz-
liches Apparatesystem verknüpft, und 
so die Wärmeenergie und das benötigte 
Wasser mehrfach nutzen“, sagt Seipp. 
Geprüft werden soll auch, ob im Rei- 
nigungsprozess nicht weiter verwert-
bare Ressourcen in andere energie-

technische Systeme eingespeist werden  
können.

Für Krankenhäuser, so Seipp, sei das neue 
System attraktiv, weil es eine erhebliche 
Kostenersparnis bedeute. Vorhandene 
Anlagen könnten nachgerüstet werden.

Das Forschungsvorhaben am Gießener 
Fachbereich Krankenhaus- und Medi-
zintechnik, Umwelt- und Biotechnolo-
gie hat ein Gesamtvolumen von 700.000 
Euro und läuft bis Ende 2013. Es wird 
im Rahmen der Förderlinie 3 der hessi-
schen „Landes-Offensive zur Entwick-
lung Wissenschaftlich-ökonomischer 
Exzellenz“ (LOEWE) unterstützt. Damit 
bezuschusst die Landesregierung Pro-
jekte, bei denen Hochschulen mit klei-
nen und mittleren hessischen Unterneh-
men zusammenarbeiten.�

Mit 436.000 Euro fördert das Land ein medizintechnisches Forschungsprojekt an der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen. Bei dem Vorhaben geht es um die Optimierung des Energie- 
und Wassereinsatzes bei der Dampfsterilisation medizinischer Instrumente.
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Energetische Sanierung und Radonbelastung

Die Technische Hochschule Mittelhessen  
untersucht den Zusammenhang zwischen  
baulichen Energiesparmaßnahmen für  
Wohnhäuser und der Radonkonzentra- 
tion in Innenräumen. Projektleiter sind 
Prof. Dr. Joachim Breckow und Volker 
Ehret vom Gießener Institut für Medizi-
nische Physik und Strahlenschutz. Auf-
traggeber des Projekts, das ein Finanz-
volumen von 235.000 Euro hat, ist das 
Bundesamt für Strahlenschutz.

Radon ist ein natürliches radioaktives 
Edelgas, das überall vorkommt. Es ent-
steht vor allem im Erdboden und dringt 
durch undichtes Mauerwerk in Gebäude 
ein. Das Gas gelangt dann mit der Atem-
luft in die Lungen und kann zu Strah-
lenschäden führen. Nach Angaben des 
Bundesumweltministeriums gehen etwa 
sieben Prozent der Lungenkrebserkran- 

kungen in Deutschland auf die Radonbe-
lastung zurück. Die geplante Novellie-
rung der EU-Grundnormen zum Strah-
lenschutz zielt auf eine Verringerung der 
Radonexposition in Wohnungen und öf-
fentlichen Gebäuden.

Die Radonkonzentration in der Raumluft 
ist stark von der Durchlüftung abhängig. 
Bauliche Sanierungsmaßnahmen, wie sie 
die Energieeinsparverordnung von 2009 
in Deutschland vorsieht, können zum 
Beispiel dadurch, dass dichtere Fens-
ter eingebaut werden, die Luftwechsel-
rate senken und so die Radonkonzentra-
tion erhöhen. In Passivhäusern wiederum 
regeln Lüftungsanlagen ohne Einfluss 
durch die Bewohner den Luftaustausch.

Das Team der THM wird den Zusammen-
hang zwischen verschiedenen Methoden 

Die Projektleiter Volker Ehret (links) und Prof. Joachim Breckow begutachten den Messkopf eines Alpha-sensiblen Szintillationsmessgeräts.

energetischer Sanierung und der jeweili-
gen Radonkonzentration in der Raumluft 
systematisch untersuchen. Die Wissen-
schaftler wollen im Rahmen des Pro-
jekts außerdem herausfinden, mit wel-
chen Mitteln ein eventuelles Ansteigen 
der Konzentration des Gases vermieden 
werden kann.

Forschungsobjekte werden vier Einfa-
milienhäuser sein, deren energetische 
Sanierung bevorsteht. Ermittelt wird die 
Radonkonzentration jeweils zwei Monate 
lang vor und nach den Umbauten. Neben 
der Radonmessung werden auch konti-
nuierlich die Rahmenbedingungen do-
kumentiert, die die Messergebnisse be-
einflussen können. Dazu gehören zum 
Beispiel das Wetter und das Verhalten 
der Hausbewohner. Das Projekt läuft 
drei Jahre.�
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Ein Schub für die Forschung

Von der Gesamtsumme gehen 1,7 Mil-
lionen Euro als Anschlussfinanzierung 
an den Schwerpunkt „Biomedizinische 
Technik – Bioengineering & Imaging“ 
(Sprecher: Prof. Dr. Peter Czermak). Seit  
2008 hat das Land das Projekt bisher mit 
4,2 Millionen Euro gefördert. Die Wis- 
senschaftler der TH entwickeln zulas-
sungsgerechte Plattformtechnologien 
und Verfahren für die zellbasierte und 
partikelbasierte Therapie. Dabei konzen-
trieren sie sich auf die Standardisierung 
der Herstellung, die Prozesskontrolle, 
eine Optimierung von Zellkultivierungs-
systemen und die Entwicklung von zu-
lassungsgerechten nano- und mikropar-
tikulären Transportsystemen.

Neu aufgenommen in das LOEWE-Pro-
gramm wurde mit 3,8 Millionen Euro der 
Schwerpunkt RITSAT. Unter Federfüh-
rung der Gießener Justus-Liebig-Uni-
versität sollen Kleinsttriebwerke für die 
Raumfahrt entwickelt werden. An dem 
Projekt arbeiten die TH-Professoren Dr. 
Ubbo Ricklefs, Dr. Rainer Thüringer und 
Dr. Uwe Probst vom Kompetenzzentrum 
Nanotechnik und Photonik mit. Die För-
dermittel für die Technische Hochschule 
liegen bei 350.000 Euro. Am Schwerpunkt 
„Kulturtechniken und ihre Medialisierung“ 
der JLU ist die TH ebenfalls beteiligt.

Eine neue LOEWE-Variante bietet den 
Fachhochschulen die Möglichkeit, Mit-
tel für Forschungsprojekte gemeinsam 
mit kleinen und mittleren Unternehmen 
Hessens zu beantragen. In dieser ers-
ten Förderrunde, so Ministerin Kühne-
Hörmann, war die TH Mittelhessen die 
mit Abstand erfolgreichste Hochschule. 
Sieben von elf bewilligten Projekten sind 

Hessens erfolgreichste Hochschule in der Kooperation mit kleinen und mittleren Unternehmen: Wissen-
schaftsministerin Eva Kühne-Hörmann übergab die Förderbescheide an Prof. Peter Czermak, Prof. Frank 
Runkel, Prof. Martin Fiebich und Horst Bartz (von links).

in Gießen angesiedelt. Bei drei Vorhaben 
ist die Universität Gießen Kooperations-
partner. Die Fördersumme liegt bei über 
drei Millionen Euro.

Für die „Optimierung des Energie- und 
Ressourceneinsatzes in der Zentralste-
rilisation“ erhält Prof. Dr. Hans-Martin 
Seipp 436.000 Euro. Die „Entwicklung ei-
nes biokohlehaltigen Regelbrennstoffs  
für Kleinfeuerungsanlagen“ (Prof. Dr. Olaf  
Strelow) fördert das Land mit 428.000 
Euro. Prof. Dr. Martin Fiebich bekommt 
für die Arbeit an einem „Verfahren zur 
dynamischen Visualisierung der regiona-
len Ventilation in der Tierlunge“ 489.000 
Euro. Für Prof. Dr. Frank Runkels „Ent-
wicklung einer mobilen Diagnoseeinheit 

für den Nachweis von Pilzinfektionen“ 
sind 451.000 Euro bewilligt.

Drei Projekte mit einem Fördervolumen 
von 1,24 Millionen Euro bearbeitet Prof. 
Dr. Peter Czermak. Dabei geht es um ei-
nen Test zur Überprüfung der Integrität 
von Sterilfiltern, um die Entwicklung ei-
nes neuartigen alkoholfreien Getränks 
unter Verwendung eines Speisepilzes 
und um die effiziente Wasseraufberei-
tung bei der Erdölförderung. Die Lauf-
zeit der sieben Projekte liegt zwischen 
eineinhalb und drei Jahren. 

TH-Präsident Prof. Dr. Günther Grabatin 
lobte das Förderprogramm der Landes-
regierung. „Das LOEWE-Programm hat 
der Forschung an unserer Hochschule 
einen Schub gegeben. Unsere erfolgrei-
chen Anträge zeigen: Qualität wird be-
lohnt. Neben der Arbeit in den Schwer-
punkten haben wir die Möglichkeit, im 
Programm LOEWE 3 gemeinsam mit 
kleinen und mittleren Unternehmen an-
wendungsoriertiert zu forschen und so 
unsere Aufgabe als Technologiemotor 
der Region zu erfüllen.“�

Die TH Mittelhessen erhält mehr als fünf Millionen Euro im Rahmen der „Landes-
Offensive zur Entwicklung Wissenschaftlich-ökonomischer Exzellenz“ (LOEWE). 
Hessens Wissenschaftsministerin Eva Kühne-Höhrmann übergab in Gießen die För-
derbescheide an Forscher der TH Mittelhessen und der Justus-Liebig-Universität. 
Dabei erläuterte sie die Ziele des Programms. „LOEWE stärkt die Wettbewerbs-
fähigkeit der Hochschulen und Forschungseinrichtungen in Hessen und bewirkt 
weitere Verbesserungen der strukturellen Bedingungen für ausgezeichnete For-
schung“.
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Um Studierenden aus dem Ausland die 
Integration zu erleichtern, hat die Hoch-
schule 2006 das „International Buddy 
Programm“ gestartet. Damals begann 
das Referat für Auslandsbeziehungen, 
Zweierteams („Internationale Tandems“) 
zu bilden, in denen erfahrene einheimi-
sche Studenten Neuankömmlingen aus 
Kamerun, Marokko, der Türkei oder Bul-
garien auf dem Campus und im Alltag 
zur Seite standen. Die Zahl der Betei-
ligten stieg von anfangs 20 auf mehr als 
130 im vergangenen Wintersemester an. 

Nach fünf Jahren Laufzeit haben die Ver-
antwortlichen der THM das Programm-
konzept überarbeitet. Eine finanzielle 

Die Technische Hochschule Mittelhessen 
wird aus dem Bund-Länder-Programm 
für bessere Studienbedingungen und 
mehr Qualität in der Lehre (Qualitäts-
pakt Lehre) in den Jahren 2012 bis 2016 
gefördert. Die Antragssumme lag bei 6,4 
Millionen Euro. Über die genaue Förder-
summe wird demnächst entschieden.

Der erfolgreiche Antrag der TH setzt ei-
nen Schwerpunkt bei der Verbesserung 
der Personalausstattung in der Lehre. 
Dafür ist etwa die Hälfte der Mittel vor-
gesehen. Finanziert werden sollen so 
zusätzliche Tutorenstellen und Überlap-
pungsprofessuren. Das sind Stellen, die 
bereits neu besetzt werden, bevor der 
Inhaber in den Ruhestand geht. So kann 
das Lehrkollegium für eine Übergangs-
zeit vergrößert werden.

Für die Sicherung und Weiterentwicklung 
der Lehrqualität sind etwa 1,75 Millionen 
Euro eingeplant. Sie sollen in die Inten-
sivierung der Tutorenqualifizierung und 
ein Coachingangebot für alle Lehrenden 
fließen. Erstmals stellt die TH Mittelhes-

Förderung aus Mitteln zur Verbesse-
rung der Qualität von Studium und Lehre 
(QSL) ermöglicht die Ausweitung des 
Angebots. Die Zahl so genannter Buddy 
Teams aus „Newcomern“ und „Oldies“ 
soll weiter erhöht werden. Das Pro-
gramm sieht jetzt auch vor, dass fort-
geschrittene internationale Studierende 
ihre Erfahrungen an ausländische Neu-

sen zwei Professoren für Hochschuldi-
daktik ein. Die Schwerpunkte werden 
in den MINT-Fächern und in den Wirt-
schaftswissenschaften liegen.

Profitieren werden vom Qualitätspakt Leh- 
re auch die Betreuung und Beratung von 
Studierenden und Studieninteressierten.  
Mit dem Projekt „Studienberatung online“  
will die TH ein komfortables Informati-
onsangebot zu ihren Studiengängen auf-
bauen und den Nutzern Verfahren zur 
Selbsteinschätzung vor der Studienwahl 
zur Verfügung stellen. Personelle Ver-
stärkung wird es auch auf den Gebieten 
persönliche Beratung und Schulkontakte 
geben. Das Konzept der Betreuung durch 
studentische Mentoren in den ersten Se-
mestern soll weiter entwickelt werden.

Vierter Schwerpunkt des Programms  
ist die Qualitätssicherung in der Lehre.  
Dazu gehört eine Professionalisierung 
der Entwicklung neuer und der Anpas-
sung bestehender Stu-diengänge. Erst-
mals wird die TH systematisch die Mei-
nung von Absolventen und Arbeitgebern 

linge weitergeben. Übergeordnetes Ziel 
bleibt es, die interkulturelle Kompetenz 
der Beteiligten zu fördern. Die Initiato-
ren wollen außerdem, dass die teilneh-
menden Studentinnen und Studenten auf 
diesem Weg ihre Fremdsprachenkennt-
nisse ausbauen können. Sie sehen da-
rin auch einen Beitrag zur Verbesserung 
der beruflichen Perspektiven in einer 
globalisierten Arbeitswelt.
  
Ergänzend zu den regelmäßigen Tref-
fen der einzelnen Buddy Teams bietet die 
THM ein Semesterbegleitprogramm mit 
zehn Exkursionen und Workshops an. 
Dazu gehören ein interkulturelles Trai-
ning, ein Workshop zur Studentenjobsu-
che und landeskundliche Exkursionen. 
Dank der QSL-Mittel stehen diese Veran-
staltungen auch Studierenden mit wenig 
Geld offen.�

zu ihrem Studienangebot einholen (Em-
ployability-Monitor), um in größerem 
Umfang Erkenntnisse für die Weiter-
entwicklung der Lehrinhalte zu gewin-
nen. Ein hochschulinternes Berichtswe-
sen zur Qualität von Studium und Lehre 
soll Transparenz schaffen und als Inst-
rument zur Kontrolle und Selbststeue-
rung dienen.

Prof Dr. Harald Danne, bis Ende Feb-
ruar als Vizepräsident für Studium und 
Lehre verantwortlich, sieht in dem Er-
folg im Bund-Länder-Wettbewerb „eine 
wichtige Voraussetzung dafür, dass wir 
bei hohen Studierendenzahlen und zu-
nehmend heterogenen Studierenden-
gruppen für eine intensive individuelle 
Betreuung und Lernunterstützung sor-
gen können und unsere gemeinsame 
Verantwortung für besseres Lernen und 
Lehren wahrnehmen. Mit dem in Kürze 
startenden Programm, das von vielen 
Akteuren der Hochschule gemeinsam 
entwickelt wurde, werden wir die hohe 
Qualität von Studium und Lehre weiter 
verbessern.“�

Buddy Teams

Erfolgreicher Antrag im Bund-Länder-Programm

Alima Pemboura, die in Friedberg Wirtschaftsin-
formatik studiert, und der Gießener Umwelttech-
nik-Student Tobias Ochs bilden ein Buddy Team.
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„Energie ist nicht alles, aber ohne Ener-
gie ist alles nichts.“ Mit diesem Merk-
satz erklärte Prof. Dr. Thomas Sure, De-
kan des Fachbereichs Maschinenbau 
und Energietechnik, woran kein Studie-
render in technischen Fachrichtungen 
vorbeikommt. Die rund 400 Schülerin-
nen und Schüler im Auditorium bekamen 
nach dieser Eröffnung auch Gelegenheit, 
Energiesysteme und Anwendungen des 
Maschinenbaus kennenzulernen. Dazu 
hielten sich in den Laboren Teams be-
reit, die sie in die Praxis unter anderem 
der Verfahrenstechnik, Klimatechnik, 
Kfz-Technik, Schweißtechnik, Optik und 
Sensorik einführten.

Die Hochschulinformationstage, deren 
zweitägiges Programm die Zentralen 
Studienberatungen der Justus-Liebig-
Universität Gießen und der Technischen 
Hochschule Mittelhessen gemeinsam 
organisieren, verzeichneten 2012 einen 
Rekordbesuch. Insgesamt strömten im 
Januar rund 3500 Gäste aus Gymnasien 
und Fachoberschulen an die THM-Stand-
orte in Gießen, Friedberg und Wetzlar. 
Der überaus starke Andrang führte dazu, 
dass manche Fachbereiche mit ihren Be-
grüßungsveranstaltungen aus Platzman- 

17CAMPUS

gel in die Gießener Kongresshalle umzie- 
hen mussten, so zum Beispiel Bauwe-
sen, für dessen Studiengänge Bauingeni-
eurwesen und Architektur sich etwa 750 
Jugendliche interessierten. 

In Friedberg nutzten fast 900 Gäste die 
Chance, Einblick in einen oder mehrere 
der dort angebotenen Studiengänge zu 
erhalten. Die Besucherzahl war damit 

Studieren – wie geht das?

Martin Lechner (rechts) zeigte den jungen Gästen, was im Friedberger Labor für Gebäudeautomation 
passiert, …

…während Marion Schumacher (vorne rechts) am Berliner Platz in Gießen dafür sorgte, dass die Schüle-
rinnen und Schüler den Weg in die Kongresshalle fanden.

um 80 Prozent höher als noch vor zwei 
Jahren. Zur Eröffnung des Campusrund-
gangs gab es Einführungsvorträge über 
Inhalt und Aufbau des jeweiligen Studi-
enprogramms, das vermittelte Qualifi-
kationsprofil und die beruflichen Ein-
satzmöglichkeiten. Laborführungen in 
kleinen Gruppen schlossen sich an und 
machten den Praxisbezug der Hoch-
schule deutlich. Gespräche mit Hoch-
schullehrern, Mitarbeitern und Studie-
renden rundeten das Angebot ab. Ein 
positives Fazit der Veranstaltung zog 
Martin Lechner vom Labor für Gebäu-
deautomation. Er habe viele gezielte Fra-
gen nicht nur zur Arbeit in seinem Labor, 
sondern auch zum Studienablauf und 
zum Berufsfeld beantworten müssen.

Bei StudiumPlus in Wetzlar folgten über 
400 junge Leute der Einladung, sich ein 
Bild von den Qualifikationsangeboten zu 
machen. Sie erfuhren dort unter ande-
rem, wie sie sich bei Unternehmen be-
werben können, die mit der THM bei den 
dualen Studienprogrammen kooperieren, 
und wie der praktische Teil des Studiums 
angelegt ist. Über die Studiengänge Be-
triebswirtschaft, Ingenieurwesen und 
Wirtschaftsingenieurwesen informierten 
deren Leiter, Repräsentanten von Firmen 
und erfahrene Studierende.�
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Was ist in Friedberg entwickelt worden,  
bietet realistische Berliner Stadtan-
sichten und lädt in München zur Entde-
ckungsfahrt ein?

Wer das Geschehen am Wetterauer 
Campus in den letzten Jahren in der 
Presse verfolgt hat, kennt des Rätsels 
Lösung: Es handelt sich um den S-Bahn-
Fahrsimulator, den das Deutsche Mu-
seum in der bayerischen Landeshaupt-
stadt offiziell in Betrieb genommen hat.       

Die Aufnahme des interaktiven Dauer-
exponats in den Bestand des führenden 
deutschen Technikmuseums markiert 
den vorläufigen Höhepunkt einer Ent-
wicklungsarbeit, die Prof. Dr. Manfred 
Merkel vor rund zehn Jahren an der FH 
in Friedberg in die Wege leitete. Der Phy-
siker vom Fachbereich Mathematik, Na-
turwissenschaften und Datenverarbei-
tung, der selbst ausgebildeter Lokführer 
ist, hat von Beginn an Studierende un-
terschiedlicher Studiengänge eingebun-

den und mit finanzieller Unterstützung 
der Hochschule das ambitionierte Vor-
haben, einen kompletten Fahrsimulator 
zu bauen, seit 2007 verfolgt.  

Als das Friedberger Team seine Ent-
wicklung bei der Fahrschule der Münch-
ner U-Bahn präsentierte, waren die zwei 
anwesenden Vertreterinnen des Deut-
schen Museums so beeindruckt von der 
virtuellen Gleisfahrt, dass der Plan ent-
stand, den Museumsbesuchern einen 
Fahrsimulator zur aktiven Benutzung zu 
bieten. Das Deutsche Museum gewann 
die S-Bahn Berlin als Partner. 

Für die Projektgruppe der Hochschule 
hieß das zunächst zu filmen, was ein 
S-Bahn-Führer auf dem Berliner Stre-
ckennetz beim Blick durch die Front-
scheibe sieht. Bei mehreren Aufnah-
mefahrten kam eine HD-Kamera zum 
Einsatz, die bis zu 60 Vollbilder pro Se-
kunde in einer exzellenten Qualität auf-
nehmen kann. Zudem wurden die zuge-

hörigen Streckendaten aufgezeichnet. 
Der gewählte Kurs führt vom Ostbahn-
hof über den Südring, vorbei am ehema-
ligen Flughafen Tempelhof bis zur Stadt-
bahn, dann vorbei am Bahnhof Zoo, dem 
Tierpark, dem Regierungsviertel, dem 
neuen Hauptbahnhof weiter über die 
Bahnhöfe Friedrichstraße und Alexan- 
derplatz zurück zum Ostbahnhof. Er bie-
tet viele Sehenswürdigkeiten und ist 
nach Einschätzung der Fachleute auch 
eisenbahnbetrieblich attraktiv.

Doch möglichst echt sollten nicht nur 
die Ausblicke, sondern auch das Gefährt 
und dessen Cockpit sein. Dazu wurde 
der Kopf eines Berliner Zuges nach Mün-
chen gebracht. Der Führerstand machte 
mehrere Monate auf dem Campus in 
Friedberg Station, wo er zum Fahrsi-
mulator umgebaut wurde. Dabei galt es, 
die wesentlichen Bedienelemente so mit 
Rechnern zu koppeln, dass diese die Ab-
läufe einer realen Fahrt wirklichkeitsge-
treu nachstellen.

Die Besucher des Deutschen Museums 
können jetzt täglich im Verkehrszent-
rum auf der Theresienwiese in einem 
originalen Führerstand eines S-Bahnzu-
ges der Baureihe 485 zur Entdeckungs-
fahrt durch Berlin aufbrechen. Ein be-
dienungsfreundliches Menü stellt ihnen 
zur Wahl, an welchem Bahnhof sie star-
ten. Man kann an jeder beliebigen Stelle 
anhalten und weiterfahren. Der Simula-
tor erfreut sich großer Beliebtheit beim 
Publikum. Dem Vernehmen nach ist er 
so anziehend, dass selbst eingefleischte 
Bajuwaren nicht vor dem preußischen 
Schienenabenteuer zurückschrecken.   

Aber damit hat die Simulatorentwick-
lung der THM ihre Endstation noch nicht 
erreicht. Ein weiteres Modell wird ab 
Ende März in der Lokführerausbildung 
eingesetzt. Die Gäste des Hessentags in 
Wetzlar können im Juni die Einladung 
zur virtuellen Fahrt annehmen, und 
im Museum der Verkehrsgesellschaft 
Frankfurt wird der nächste Simulator in 
Betrieb gehen.�

Schienentour als Publikumsmagnet

Stefan Zinn, wissenschaftlicher Mitarbeiter in Friedberg, trug dazu bei, dass der Fahrsimulator im Deutschen 
Museum in Betrieb gehen konnte.
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Juri Gagarin, sowjetischer Kosmonaut, 
der 1961 als erster Mensch in einer Raum-
kapsel die Erde umrundete, blickt seit De-
zember 2011 auf vier mal vier Metern vom 
Gebäude A 15 der THM in Gießen hinüber 
zum Schwanenteich. In rund 30-stündi- 
gem Einsatz hatten Kai Harald Krieger und 
Joachim Pitt vom Gießener Künstlerkol-
lektiv „3Steps“ das bunte Graffito-Porträt 
im Pop-Art-Stil auf die Wand gesprüht. 

Die Porträtisten mussten dabei nicht 
heimlich vorgehen und sich als ille-
gale Gestalter fühlen, machten sie sich 
doch auf offizielle Einladung der Hoch-
schule an der Fassade zu schaffen. Vi-
zepräsident Axel Schumann begrün-
dete bei der Präsentation die Wahl des 
Motivs damit, dass Gagarin symboli-

„Die fein ausgeführten naturalistischen 
Bildelemente wirken in der Gesamtschau 
seltsam unwirklich, fast schon surreal 
und dennoch anziehend und versöhnlich.“ 
So beschrieb die „Wetterauer Zeitung“ im 
Januar eine Bildserie des kubanischen 
Künstlers Reinaldo de la Caridad Uri-
arte Mosquera, die zurzeit auf dem Wet-
terauer Campus der THM zu sehen ist. 

siere, was der Mensch durch Wissen-
schaft und Technik erreichen könne. Jo- 
chen Vetter, Leiter des Facility Manage-

Die Ausstellung, die Malerei, Zeichnun-
gen und Fotografien umfasst, trägt den 
Titel „Landstriche“.

In seinem vielfach ausgezeichneten Schaf-
fen als Architekt und Bildender Künstler 
befasst sich Uriarte leitmotivisch mit der 
„Zerbrechlichkeit und Identität der Natur-
landschaft“. Seine Friedberger Präsen-

ments an der THM, kündigte an, man 
werde nach geeigneten Wandflächen für 
weitere Graffiti suchen.�

tation versammelt Arbeiten, in denen er 
Goethes wissenschaftliche und poetische 
Betrachtungen der Natur reflektiert. Des-
sen Verständnis repräsentiere – so Uri-
arte – „heute einen Paradigmenwechsel 
aufgrund seines Respekts für die alles 
umschließende Natur“.

Der 1957 in Pinar del Rio geborene Rei-
naldo Uriarte hat an der Technischen Uni-
versität Havanna (CUJAE), mit der die THM 
in Lehre und Forschung kooperiert, Ar-
chitektur studiert. Im Hauptberuf leitet 
er dort den städtischen Künstlerrat für 
Umwelt und Monumental-Bildhauerei. Er 
lehrt Plastische Gestaltung an der Weiter-
bildenden Hochschule für Kunst „Tiburcio 
Lorenzo“ und außerdem als Gastprofes-
sor an der Architekturfakultät der CUJAE.

Die bis Ende März laufende Ausstellung, 
die vom „Verein der Freunde und Förderer 
der Technischen Hochschule Mittelhes-
sen in Friedberg“ unterstützt wird, setzt 
einen künstlerischen Akzent zum 10-jäh-
rigen Jubiläum der Zusammenarbeit von 
THM und CUJAE.�

Heldenantlitz

Im Grenzland von Karibik und Wetterau

An der Ringallee kann man jetzt Blickkontakt mit einem Helden der Sowjetunion aufnehmen.

Diesem Landstrich gab Uriarte den Titel „Verschwinden“.
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Präsidium komplett
Der Senat der TH Mittelhessen hat Prof. 
Dr. Klaus Behler, Prof. Dr. Axel Schu-
mann und Olaf Berger zu Vizepräsiden-
ten gewählt. Er folgte mit seinem Votum 
jeweils dem Besetzungsvorschlag von 
TH-Präsident Prof. Dr. Günther Grabatin.

Klaus Behler (52) gehört der Hochschule 
seit 1998 an. Er lehrt Lasertechnologie  
und Physik am Friedberger Fachbereich  
Mathematik, Naturwissenschaften und 
Datenverarbeitung. Behler leitet das Trans 
Mit-Zentrum für Faseroptik und industri-
elle  Laseranwendungen und war bis Ende 
Februar Dekan seines Fachbereichs. Im 
Präsidium hat er die Aufgabengebiete Stu-
dium, Lehre, Qualitätsmanagement und 
Weiterbildung übernommen.

Für Axel Schumann (53), der 1997 an die 
Hochschule kam, begann bereits seine 
dritte Amtszeit als Vizepräsident. Davor 
leitete der Professor für Ingenieurinfor-
matik und CAD von 2001 bis 2006 den 
Gießener Fachbereich Mathematik, Na-
turwissenschaften und Informatik. Seine 
künftigen Arbeitsschwerpunkte im Prä-
sidium werden internationale Beziehun-
gen, Datenverarbeitung und Flächenma-
nagement sein. Die Amtszeit von Behler 

und Schumann hat am 1. März begonnen 
und dauert drei Jahre.

Der Jurist und Betriebswirt Berger ar-
beitete unter anderem für mg techno-
logies in Frankfurt und die Saarbrücker 
juris GmbH. Seit 2005 leitet der 45-Jäh-
rige die Abteilung Personal und Orga-
nisation der TH Mittelhessen. Im Prä-
sidium nimmt Berger die Aufgaben des 
Kanzlers wahr. Er leitet damit die Hoch-
schulverwaltung und ist Beauftragter 
für den Haushalt.

Dem Präsidium gehören nun fünf Mit-
glieder an. Im letzten Oktober war Prof. 
Dr. Günther Grabatin als TH-Präsident 
bestätigt worden. Vierter Vizepräsident 
ist Prof. Dr. Frank Runkel, der für For-
schung und Transfer, strategische Ent-
wicklung und Neubaumaßnahmen zu-
ständig ist. Seine Amtszeit läuft noch bis 
zum Herbst 2013.

Nach sechs Jahren als Vizepräsident ist 
Prof. Dr. Harald Danne aus dem Gremium 
ausgeschieden. Er wird sich in Zukunft 
auf seine Arbeit als Leitender Direktor bei 
StudiumPlus konzentrieren. In einer Ver-
abschiedungsrede im Senat hob Präsident 

Klaus Behler (rechts) ist neuer Vizepräsident, Axel Schumann wurde im Amt bestätigt.

Olaf Berger nimmt als hauptamtlicher Vizepräsi-
dent die Aufgaben des Kanzlers wahr.

Grabatin besonders Dannes Verdienste 
bei der Umsetzung der Bolognareform 
hervor. „Er hat sich in hohem Maße da-
für eingesetzt, die Studienprogramme un-
serer Hochschule so weiterzuentwickeln, 
dass sie dem internationalen System mit 
Bachelor- und Masterabschlüssen ent-
sprechen. Zugleich hat er aber auch er-
kannt, dass es gilt, permanent die Quali-
tät der Lehre zu steigern und zu sichern“, 
sagte Grabatin. Der Präsident hob außer-
dem Dannes Engagement für die Erhö-
hung der Servicequalität der Hochschule 
und die Gründung des Hochschulzent-
rums für Weiterbildung hervor.�
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Die Tanzgruppe Virnist aus Lviv

Musik und Tanz in Tallinn

Eine Konzertreise führte das TH-Or-
chester „applied sounds“ ins estnische 
Tallinn. Auf Einladung der dortigen 
Technischen Universität spielte das sie- 
benköpfige Ensemble insgesamt drei-
mal. Mit von der Partie waren die Jazz-
gruppe der polnischen Universität Zie-
lona Góra und die Tanzgruppen Kuljus 
(TU Tallinn) und Virnist (Technische Uni- 
versität Lviv) aus der Ukraine. 

Von den Beatles über Gershwin bis 
Bach reichte das Programm von applied 

sounds, das das Orchester bei einem 
Empfang des Rektors der TU Tallinn, 
im Studentenclub und am Schluss-
tag des viertägigen Aufenthalts in der 
Aula der Hochschule vortrug. Besonde-
ren Anklang fand das estnische Volks-
lied „Kungla rahvas“, das Orchesterleiter 
René Gießen hatte einstudieren lassen. 
„Das Publikum hat begeistert mitgesun-
gen, sogar der Rektor“, berichtete Klytta. 
Das Abschlusskonzert habe man dem 
Gedenken an den verstorbenen CUCEE-
Koordinator Prof. Juhan Laugis gewid-
met, der sich von Beginn an für das in-
ternationale Netzwerk engagiert hatte.

Die vier Hochschulen verbindet die Zu-
sammenarbeit im Netzwerk CUCEE (Co-
operation of Universities in Central and 
Eastern Europe), das im Jahr 2000 auf In-
itiative von Prof. Dr. Marius Klytta gegrün-
det wurde. Klytta lehrt am Gießener Fach-
bereich Elektro- und Informationstechnik. 
Im Rahmen des Netzwerks kooperieren 
die Hochschulen in Forschung und Lehre. 

So gibt es zum Beispiel ein integriertes 
Auslandsstudium, bei dem Elektrotechni-
ker und Informatiker in Zielona Góra und 
Gießen studieren und Abschlüsse beider 
Hochschulen erwerben können. Regel-
mäßig richtet CUCEE auch eine internati-
onale Tagung zum Thema Leistungselek-
tronik aus. Seit 2011 ist die Technische 
Universität Vilnius an dem Netzwerk be-
teiligt. Die Zusammenarbeit wird unter 
anderem durch das DAAD-Programm 
„Ostpartnerschaften“ gefördert.

Klytta zog eine zufriedene Bilanz der Est-
landreise. Ein Besichtigungsprogramm 
habe den Besuchern Universität und 
Stadt nähergebracht. Nach Konzerten 
in Gießen, Zielona Góra und Lviv in den 
vergangenen Jahren habe man nun auch 
in Tallinn gemeinsam mit den anderen 
Gruppen auftreten können. Und die Dele-
gation, die unter der Leitung von Vizeprä-
sident Prof. Dr. Axel Schumann das Or-
chester begleitete, habe neue Kontakte 
an der TU Tallinn knüpfen können.�
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Gastsemester in Schottland

Bisher erstreckte sich die partnerschaft-
liche Kooperation zwischen der Edin-
burgh Napier University und der THM vor 
allem auf das Fachgebiet Betriebswirt-
schaft. Die Initiative von Prof. Dr. Michael 
Guckert, der am Friedberger Fachbe-
reich Mathematik, Naturwissenschaf-
ten und Datenverarbeitung lehrt, ebnete 
den Weg für angehende Wirtschaftsin-
formatiker. Der Professor hatte zuvor in 
einem Vortrag für das Studium in Edin-
burgh geworben und, als Marius Kepp-
ler Interesse zeigte, mit seinen briti-
schen Kollegen die Zusammenstellung 
der Lehrmodule geklärt.

Der Friedberger Student konzentrierte 
sich dort unter anderem auf die Mo-
dule Enterprise Systems und Mobile 

systems, wobei der Fokus teilweise auf 
anderen Themengebieten liegt.“ Nicht 
missen möchte er aber auch die inter-
kulturellen Einblicke und die Begegnun-
gen mit den unterschiedlichsten Men-
schen.  

Die vielfältigen Möglichkeiten, Orte und 
Menschen außerhalb des Campus ken-
nenzulernen, haben ihm gut gefallen: 
„Durch unzählige Freizeitangebote der 
Napier University wird es einem sehr er-
leichtert, internationale Freunde zu fin-
den. Verschiedene Societies bieten Wo-
chenendtrips an. Ziele sind zum Beispiel 
Loch Ness oder eine berühmte Whisky 
Distillery. Aber auch eine Fahrt zu der 
Isle of Skye und die Besteigung des höch-
sten schottischen Berges Ben Nevis lie-
gen hinter mir.“

Neben diesen bleibenden Eindrücken 
und Erfahrungen hatte der junge Wirt-
schaftsinformatiker auch die Leistungs-
nachweise der Napier University im Rück- 
reisegepäck, die ihm für sein Studium 
an der TH Mittelhessen anerkannt wer-
den. Anschließend absolvierte er ein 
Praktikum bei einem IT-Beratungsun-
ternehmen in Bad Homburg. Und im 
Sommersemester 2012, wenn die Ab-
schlussarbeit geschafft ist, will er seine 
Bachelor-Urkunde entgegennehmen.�   

Application Development. Die Interna-
tionalität der Fachbegriffe in der Infor-
mationstechnik habe ihm geholfen, die 
sprachlichen Hürden locker zu nehmen. 
Die Arbeitsbelastung in Deutschland und 
Schottland sei vergleichbar. Der Stun-
denplan an der schottischen Universität 
lasse zwar mehr Freizeit als der Studi-
enalltag an der THM, dafür sei das Auf-
gabenpensum außerhalb der Lehrveran-
staltungen in Edinburgh größer.   

Seinen Gastaufenthalt, den er Mitte  
Dezember beendete, bewertet Marius 
Keppler insgesamt sehr positiv: „Die Er-
fahrungen, die ich in Schottland gemacht 
habe, sind für mich von großem Wert. 
Damit meine ich zum einen das Ken-
nenlernen eines andersartigen Lern-

Er hat’s geschafft: 
Marius Keppler 
auf dem umne-
belten Ben Nevis, 
mit 1344 Metern 
der höchste Berg 
Großbritanniens.

Als erster Wirtschaftsinformatiker der TH Mittelhessen hat 
Marius Keppler ein Auslandssemester an der Napier Univer-
sity in Edinburgh absolviert. Der 21-jährige Student aus Wet-
ter bei Marburg hat dort im letzten Wintersemester Lehrver-
anstaltungen im Studiengang Business Information Systems 
besucht.
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Das erzählt Sameneh Emami, die an 
der Technischen Hochschule Mittelhes-
sen Biomedizinische Technik studiert. 
Die THM hat ihr den Reza-Mehran-Preis 
2011 zuerkannt, eine mit 1000 Euro do-
tierte Auszeichnung, die an ausländi-
sche Studierende für hervorragende 
fachliche Leistungen und soziales En-
gagement vergeben wird. Der ebenfalls 
aus dem Iran stammende Preisstifter 
Dr. Reza Mehran, ehemals Professor in 
Friedberg, will damit vor allem motivie-
rend dazu beitragen, dass Studierende 
aus anderen Ländern ihren Abschluss 
schaffen.

Die höhere Qualität der Hochschulaus-
bildung und die besseren beruflichen 
Perspektiven nennt Sameneh Emami 
als Gründe, ihr Heimatland zu verlassen 
und nach Deutschland zu kommen. Sie 
stamme nicht aus einer Akademikerfa-
milie, aber ihre Eltern hätten trotz aller 
Sorgen Verständnis für diesen Schritt 
gezeigt. Gemeinsam mit ihrem Mann 
reiste sie im August 2008 nach Hanno-
ver, ein Ziel, das sie wählten, weil dort 
schon Bekannte aus dem Iran lebten. 
Sie absolvierte ein Studienkolleg, um die 

ihr mutiger Einsatz in einem Verein, der 
für die Wahrung der Rechte von Frauen 
in ihrer Heimat eintritt.

Wegen der fehlenden deutschen Staats-
angehörigkeit ist sie von vielen Mög-
lichkeiten der Studienförderung ausge-
schlossen. Sameneh Emami verschweigt 
nicht, dass ihr Leben in Deutschland 
eine finanzielle Gratwanderung ist: „Ich 
bin bereit zu jobben, aber das darf nicht 
zur Hauptsache werden. Deshalb ist mir 
auch das Geld willkommen, mit dem der 
Preis verbunden ist.“ 

Vor rund einem Jahr hat sie Töchterchen 
Ayleen zur Welt gebracht und deshalb 
zwei Semester mit dem Studium ausge-
setzt. Sie hofft, dass sie ihre verschie-
denen Aufgaben als Studentin, Mut-
ter und Dazuverdienerin so miteinander 
vereinbaren kann, dass sie zügig ihren 
Bachelorabschluss an der TH Mittel-
hessen schafft. Danach will sie sich mit 
dem Master weiterqualifizieren und in 
den Beruf einsteigen. Auf die Frage „Und 
wo?“ denkt sie kurz nach und antwor-
tet mit selbstbewusstem Blick: „Gerne in 
Deutschland!“�   

Zugangsvoraussetzungen zu deutschen 
Hochschulen zu erfüllen. Danach galt es 
einen Studienort zu finden, der auf bei-
der Interessen zugeschnitten war. Wäh-
rend er zur Betriebswirtschaft neigte, 
zog es sie zur Medizintechnik, ein Fach-
gebiet, wo sie ihre Stärken in Mathema-
tik und Physik einbringen kann. So kam 
das Paar nach Gießen.

Integration, so die Preisträgerin, ver-
lange auch, auf die Einheimischen zu-
zugehen. Die 30-Jährige, die sehr gut 
Deutsch spricht, hält nichts davon, sich 
nur mit Leuten aus ihrem Kulturkreis zu 
umgeben. Über die Auszeichnung freut 
sie sich sehr: „Das zeigt mir, auch als 
Ausländerin wirst du hier wahrgenom-
men und positiv beurteilt.“ Besonders 
dankbar ist sie Prof. Dr. Hans-Rudolf 
Metz, der sie für den Mehran-Preis vor-
geschlagen hatte und von ihrer fachli-
chen und sozialen Befähigung überzeugt 
ist. Deshalb hat der Mathematiker ihr 
auch die Aufgaben einer Tutorin anver-
traut. So engagiert sich die Iranerin als 
Betreuerin von größtenteils deutschen 
Studierenden im Fach Mathematik. Das 
imponierte der Preis-Jury ebenso wie 

Sameneh Emami ist ihr Vorhaben geglückt, sich in Deutschland einzuleben.

Mit dem Mut  
zur Integration

„Im Iran hatte ich gehört, die 
Deutschen sind kalte, harte 
Menschen. Aber seitdem ich 
hier bin, mache ich ganz an-
dere Erfahrungen. Uns wur-
de viel Vertrauen und Res-
pekt entgegengebracht. Wir 
haben inzwischen viele deut-
sche Freunde.“
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Rahmenbedingungen, Aufgaben, Ziele 
und Leistungen von Hochschulen sind 
auch Gegenstand wissenschaftlicher 
Untersuchungen. In der „Gesellschaft 
für Hochschulforschung“ haben sich 
2004 die Akteure im deutschsprachi-
gen Raum zusammengeschlossen, um 
ihre Arbeitsresultate zu verbreiten. 

An der TH Mittelhessen richtet sich das 
aktuelle Forschungsinteresse vor allem 
auf die zunehmende Vielfalt („diversity“) 
der Studierendenschaft.        

Aktuell laufen im Rahmen des BMBF-
Professorinnenprogramms an der Hoch- 
schule drei Projekte (Frauen in MINT, 
Gender & Diversity und Familienge-
rechte Hochschule), deren Ziel es ist, die 
Gründe für die Unterrepräsentanz von 

Eine geschlossene Tür öffnet sich, 
wenn die drehende Bewegung der  
Klinke in die lineare Bewegung des 
Schließriegels umgesetzt wird. Das 
leistet eine kleine mechanische Ma-
schine. Eine analoge Übertragung fin-
det beim Automotor zwischen Pleuel 
und Kolben statt.

Die von Prof. Dr. Wolfgang Jitschin (Fach- 
bereich Mathematik, Naturwissenschaf-
ten und Informatik) geleitete Vorlesung 
„Technische Mechanik 3“ führt ange-
hende Ingenieure in die Funktionsprin-
zipien einfacher Maschinen ein. Im Rah-
men eines Projektes zur Verbesserung 
der Lehre wurden im Wintersemester 
ausgerichtet am Vorlesungsstoff meh-
rere Tafeln mit Funktionsmodellen ver-
schiedener Basismaschinen gebaut. 
Mit Absicht wählte der Physiker gegen-
ständliche und keine virtuellen Modelle, 
denn – so Jitschin – „mit Simulationen 
lassen sich zwar schöne Bilder erzeu-

Frauen vor allem in ingenieurwissen-
schaftlichen Studiengängen an der THM 
herauszufinden. 

Auf zwei Jahre Laufzeit ist ein For-
schungsvorhaben angelegt, das die Pro-
bleme der Studierenden mit Migrations-
hintergrund und der Bildungsausländer 
systematisch analysiert. Dessen Ergeb-
nisse sollen zur Entwicklung einer offe-
nen Hochschule beitragen.

Im Zentrum für Qualitätsentwicklung 
(ZQE) wurde Ende 2011 erstmals ein 
hochschuleigener „Studienqualitätsmo-
nitor“ erhoben, der zum Ziel hat, die stu-
dentische Zufriedenheit mit der Qualität 
von Lehre und Studium zu messen. Zur-
zeit wird der Rücklauf ausgewertet. Aus 
Mitteln des Bund-Länderprogramms für 

gen, aber diese können kaum etwas mit 
der Wirklichkeit zu tun haben.“

Die Konstruktion übernahm Friedrich 
Reinl, der im Sommer 2011 sein Studium 
mit dem Diplom abgeschlossen hatte 
und drei Monate in dem Projekt mitarbei-
tete. Die Modelle – darunter die geführte 
Stange, die Kurbelschleife, die Kurbel-

Die Hochschule als Forschungsobjekt

Zum Anfassen

bessere Studienbedingungen und mehr 
Qualität in der Lehre wird ein „Employa-
bilitymonitor“ an der THM finanziert. Ab-
solventenstudien, Stellungnahmen von 
Verbänden und Interviews mit Angehö-
rigen von Unternehmen, in denen Absol-
ventinnen und Absolventen beschäftigt 
sind, sollen den Fachbereichen Auf-
schluss über notwendige Kompetenzen 
geben und in die Gestaltung von Studi-
engängen einfließen.        

Das Spektrum der Hochschulforschung 
an der THM soll in Zukunft ausgewei-
tet werden. Mögliche Themen sind zum 
Beispiel: Betreuungsqualität und ihre 
Messung, Kompetenzmodellierung, Ver-
knüpfung von Lehre und Forschung so-
wie Motive zur Wahl von Masterstudien-
gängen.�    

Koppel-Schwinge, die Kolbenmaschine 
und der Biegebalken – wurden an NC-
Werkzeugmaschinen mit verschieden-
farbigem Kunststoff gefertigt. Sie er-
möglichen es, in der Lehrveranstaltung 
anschaulich zu demonstrieren, wie zum 
Beispiel bei einer Kolbenmaschine die 
Rotation der Kurbel gekoppelt ist mit ei-
ner Verschiebung des Kolbens.�    

Prof. Wolfgang Jitschin (rechts) kann Funktionsweisen einfacher Maschinen jetzt handgreiflich in der 
Vorlesung demonstrieren.
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Der Dillenburger Automobilzulieferer  
Linde + Wiemann hat der „Stiftung für 
angewandte Forschung, Innovation 
und Transfer“ (fit) der Technischen 
Hochschule Mittelhessen eine Zustif-
tung in Höhe von 50.000 Euro zukom-
men lassen.

„Wir wollen als regional ansässiges Un-
ternehmen mit unserer Zustiftung einen 
Beitrag zum qualifizierten Ausbau des 
Innovationspotenzials der Technischen 
Hochschule Mittelhessen leisten. Die 
Unterstützung der Stiftung fit ist des-
halb nicht nur ein Zeichen eines geleb-
ten Stiftertums, sondern auch eine na-
heliegende Zukunftsinvestition. Da die 

Manche Geschenke werden schon im 
Advent vorbereitet, aber erst nach dem  
Jahreswechsel fällig. Erfreulichen Be- 
such bekam im Januar der Verein 
Krabbelstube e.V., der an der TH Mit-
telhessen einen Kinderhort für den 
Nachwuchs von Studierenden oder Be- 

Stiftung die Kompetenzzentren der THM 
unterstützt, und Linde + Wiemann mit 
drei der Zentren kooperiert, führt unser 
Engagement langfristig zu einer Win- 
Win-Situation,“ sagte Diplom-Kaufmann  
Ulrich Schoof, verantwortlich für den  
Geschäftsführungsbereich Markt/Kun- 
de, bei der Übergabe des Schecks in  
Gießen.

Prof. Dr. Frank Runkel, Vorsitzender des 
Stiftungsvorstands, begrüßt das Enga-
gement des Dillenburger Unternehmens 
als Beispiel für eine nachhaltige Part-
nerschaft zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft: „Bereits vor mehreren Jah-
ren hat uns Linde + Wiemann mit einer 

schäftigten von THM und Justus-Liebig-
Universität betreibt. 

Drei Vertreterinnen des Personalrats 
am Campus Gießen überbrachten eine 
Geldspende in Höhe von 621 Euro. Die 
Summe ist der Ertrag einer Tombola, 

Investition in Innovation

Bescherung in der Krabbelstube

ebenfalls nicht unerheblichen Spende 
beim Aufbau des CAD-Labors im Fach-
bereich Maschinenbau unterstützt. Für 
die erneute Unterstützung bedanke ich 
mich herzlich.“

Als eigentümergeführtes mittelständi-
sches Unternehmen mit etwa 2000 Mit-
arbeitern beliefert Linde + Wiemann seit 
mehr als 70 Jahren weltweit Fahrzeug-
hersteller und Zulieferer mit struktur-
relevanten Bauteilen und Baugruppen. 
Aktuell kooperiert das Unternehmen 
mit der THM unter anderem bei der Ent-
wicklung neuer Berechnungs- und Fer-
tigungsmethoden, die zur Erhöhung der 
Fahrzeugsicherheit beitragen.�    

zu der die Mitglieder der Technischen 
Hochschule auf der letzten Weihnachts-
feier eingeladen waren. Der Personal-
rat hatte die Initiative zu der Verlosung 
ergriffen, eine Reihe von Unternehmen 
für die Spende von Sachpreisen gewon-
nen und als zusätzliche Motivation ange-
kündigt, den Erlös für die Betreuung von 
Kindern in der Universitätsstadt Gießen 
zu stiften. 

Der Hort an der Technischen Hoch-
schule bietet Platz für insgesamt 20 Kin-
der im Alter zwischen ein und drei Jah-
ren. Dem pädagogischen Team, das von 
7.00 bis 18.00 Uhr im Haus in der Molt-
kestraße tätig ist, gehören aktuell drei 
Erzieherinnen, ein Erzieher, eine Aner-
kennungspraktikantin und eine Sozialas-
sistentin an.

Den Spendenscheck übergaben Heidrun 
Aff, Birgit Kuhl und Astrid Michalowski. 
Die Mitarbeiterinnen der Kinderkrippe 
dankten für die Unterstützung und ver-
sprachen, das Geld für die Anschaffung 
eines neuen Bollerwagens zu verwen-
den, der bei Ausflügen mit den Kleinen 
zum Einsatz kommen soll.�    

Ronja, Eva, Pharell, Paul und Philine nehmen mit Ewa Sawa und Gloria Bepperling vom Team der Krabbel-
stube das Geschenk der drei Personalrätinnen Birgit Kuhl, Heidrun Aff und Astrid Michalowski (von links) 
entgegen.
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Was können Roboter? Wie sehen Robo-
ter der Zukunft aus? Wie funktionieren 
Roboter? Antworten auf diese Fragen  
gab es während der „European Robo-
tics Week“ an der TH Mittelhessen in 
Friedberg. 

Eingeladen hatten die Fachbereiche Ma-
schinenbau, Mechatronik, Materialtech-
nologie und Informationstechnik – Elekt-
rotechnik – Mechatronik gemeinsam mit 
dem Energie- und Automatisierungstech-
nikkonzern ABB. Gekommen waren un-
ter anderem Schüler der Henry-Benrath- 
Schule und der Johann-Philipp-Reis Schu- 

Bei Durst hilft der Knickarmroboter
le in Friedberg. Mehr als 100 Zuhörer in-
formierten sich in Vorträgen von Unter-
nehmensvertretern und Hochschulleh-
rern über unterschiedliche Einsatzgebiete 
von Robotern, über Robotersicherheit und 
Zukunftsperspektiven der Robotik.

Im TH-Labor für Robotik, Aktorik und 
Sensorik waren anschließend verschie-
dene Maschinen im praktischen Ein-
satz. Ein Knickarmroboter war zum Bei- 
spiel so programmiert, dass er auf 
Knopfdruck ein Wunschgetränk ser-
vierte, nachdem er automatisch die ge-
wählte Flasche geöffnet und das Getränk 

in ein Glas eingeschenkt hatte. Zu sehen 
waren außerdem ein Laufroboter und 
der Quadrokopter, ein Flugroboter. Die 
Henry-Benrath-Schule zeigte, wie man 
Lego-Minstream-Roboter aufbauen und 
programmieren kann.

Prof. Dr. Klaus Brillowski, der die Ver-
anstaltung gemeinsam mit den Labor-
ingenieuren Shqipe Lushta und Michael 
Großfeld betreute, sieht den Besuch von 
Schülergruppen an der TH als effektives 
Mittel, praxisnah über die Entwicklung 
neuer Technologien zu informieren und 
das Interesse an ingenieurwissenschaft-
lichen Studiengängen zu wecken. Wäh-
rend der Robotics Week boten Unterneh-
men und Hochschulen europaweit über 
350 Veranstaltungen an.�

Nur eine Frage der richtigen Programmie-
rung: Im Friedberger TH-Labor holt der 
Roboter die gewünschte Getränkeflasche, 
öffnet sie und schenkt den Gästen ein.

„Kommunale Energieprojektberater“ 
können sich 14 Mitarbeiter hessischer 
Gemeinden nennen, die einen Zertifi-
katslehrgang an der Technischen Hoch-
schule Mittelhessen abgeschlossen ha- 
ben. 

Zu den Themen des Kurses am Hoch-
schulzentrum für Weiterbildung gehör-
ten unter anderem die verschiedenen 
Möglichkeiten zur Gewinnung erneu-
erbarer Energien. Außerdem standen 
Rechts- und Wirtschaftsformen, Mach-

Fit für Energieprojekte in Gemeinden
barkeits- und Risikoanalysen auf dem 
Programm.
 
„Der Kurs hat meinen Horizont erweitert 
und die Angst vor Projekten genommen, 
die man sonst wahrscheinlich gar nicht 
angepackt hätte“, sagt Thomas Reuter, 
Bauamtsleiter aus Bad Endbach. Ein gro-
ßer Vorteil sei auch die Vernetzung mit 
den anderen Teilnehmern, die über den 
Kurs hinaus Bestand haben könne. Elke 
Högy, Bauamtsleiterin in Schotten, be-
stätigt dies und ergänzt: „Die hervorra-

genden Fachvorträge haben viele neue 
Erkenntnisse gebracht.“ Die Zertifikate 
überreichten Karl-Heinz Schäfer, Direk- 
tor des Hessischen Städte- und Gemein- 
debundes, und Prof. Dr. Wolfgang Ge-
orge, fachlicher Leiter des Lehrgangs.

Die Weiterbildung zum „Kommunalen 
Energieprojektberater“ umfasst acht Ein-
heiten, die im Rahmen von sieben Prä-
senztagen sowie einer Projektarbeit zu 
absolvieren sind. Das nächste Qualifizie-
rungsprogramm für  Mitarbeiter von kom- 
munalen Einrichtungen, Städten und Ge-
meinden startet im März. Nähere Infor-
mationen dazu gibt es m Internet unter 
www.hz-weiterbildung.de.�
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Wer hätte das gedacht? Die geplante 
Landesgartenschau 2014 ist in den letz-
ten Monaten zu einem lokalpolitischen 
Brennpunkt geworden. Kaum ein Tag 
vergeht, ohne dass Presseberichte und 
Leserbriefe kontrovers das Für und Wi-
der dieser Veranstaltung diskutieren. 
Und mittendrin: die Hochschulen. JLU 
und THM sind aufgerufen, sich an einer 
einzigartigen Idee zu beteiligen, der Ge-
staltung von neun Gartenflächen einer 
Wissenschaftsachse. Gießen ist nach 
Fulda im Jahr 1994 die zweite hessische 
Hochschulstadt, die eine Landesgarten-
schau ausrichten soll. Und da Gießen mit 
einem Anteil von 37 Prozent in Deutsch-
land die höchste Studierendendichte be-
zogen auf die Stadtbevölkerung aufweist, 
lag es nahe, die beiden Hochschulen in 
die Gestaltung dieses Großereignisses 
mit einzubeziehen. Die Präsidien der bei-
den Hochschulen hatten seinerzeit be-
schlossen, diese Gelegenheit zu nutzen 
und das wissenschaftliche Know-how 
in die Gestaltung der Wissenschafts- 
achse einzubringen. Eine gemeinsame 
„Arbeitsgruppe Hochschulen“ unter Be-
teiligung der JLU und der THM mit den 
Professoren Dr. Harald Platen, Jürgen 
Hauck und Nikolaus Zieske hat in den 
letzten Monaten ein Konzept für die Be-
teiligung erarbeitet: 

– �Jeder Studierende kann sich im Rah-
men eines Gestaltungswettbewerbs 

mit seinen Ideen einbringen. Lehrende 
und Mitarbeiter können die Studieren-
den beraten.

– �Die Hochschulpräsidien haben be-
schlossen, gemeinsam ein Preisgeld in 
Höhe von 13.000 Euro zur Verfügung zu 
stellen, mit dem die besten Entwürfe 
honoriert werden sollen.

– �Es wurden neun Themen zur Darstel-
lung in den Wissenschaftsgärten be-
schlossen: (1) Grüner Hörsaal/Biblio-
thek; (2) Evolution; (3) Biodiversität; (4) 
Licht und Temperatur; (5) Schlamm-
beißer (lokal kulturgeschichtlich); (6) 
Liebig-Garten; (7) Regenerative Ener-
gien; (8) Kulturlandschaft und (9) Para-
diesgarten – Mensch, Geist und Natur.

– �Am 26.März 2012 findet eine gemein-
same Veranstaltung der Präsidien bei-
der Hochschulen statt, zu der alle Hoch-
schulangehörigen eingeladen sind, die  
Interesse daran haben, Gestaltungs-
entwürfe zu erstellen.

– �Bis Anfang Juni sollen die Entwürfe ein-
gereicht werden; allen Gestaltern ste-
hen hierzu Professoren und Mitarbeiter 
zum Beispiel der Fachbereiche und Bib-
liothek für die inhaltlich-wissenschaftli-
che Beratung zur Verfügung. 

– �Im Juni wird die Preisgerichtsitzung 
(paritätisch besetzt durch Mitglieder  
beider Hochschulen) stattfinden: es 
werden bis zu neun erste Preise (je 
1000 Euro) und bis zu neun zweite 
Preise (je 500 Euro) vergeben. 

Wissenschaftsgärten auf der Landesgartenschau 2014
– �Die Entwürfe werden anschließend 

der Landesgartenschaugesellschaft 
zur Verfügung gestellt, um dann – un-
ter Beratung durch die „Arbeitsgruppe 
Hochschulen“ – die Vorschläge der 
praktischen Umsetzung zuzuführen.

Die Ausschreibungsunterlagen gibt es 
unter www.landesgartenschaugiessen.
de/wissenschaftsgaerten/.

Unsere beiden Hochschulen haben ein 
gewaltiges personelles Potential: über 
30.000 Studierende und dazu noch als 
Berater die Beschäftigten der beiden 
Hochschulen! Wenn sich nur ein Pro-
zent davon beteiligen, können wir mit 
mehr als 300 Vorschlägen rechnen. Eine 
Chance, sich kreativ bei der Gestaltung 
der eigenen Wohnumgebung einzubrin-
gen und sich aktiv auch mit den Für-und-
Wider-Argumenten der aktuellen Dis-
kussion auseinander zu setzen. Es ist 
Kernbestandteil der Wissenschaftskul-
tur, sich im jeweiligen Wissenschafts-
gebiet teilweise sehr konträr mit seinen 
Themen auseinander zu setzen. Von da-
her sollten wir Hochschulangehörige 
davon ausgehen, dass uns dieses auch 
mit diesem mittlerweile lokalpolitisch 
ein wenig brisanter gewordenen Thema 
gelingen wird.�

Prof. Dr. Harald Platen
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Wiedersehen
„Wir machen immer wieder die erfreu-
liche Erfahrung, dass viele frühere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter daran in-
teressiert sind, aus erster Hand mehr 
über die aktuelle Situation ihrer Hoch-
schule zu erfahren. Ich lade Sie deshalb 
zu einem Vortrag über Entwicklung und 
Selbstverständnis der neuen TH ein. Ge-
spräche bei Kaffee und Kuchen sollen 
das Programm abschließen.“ Mit diesen 
brieflichen Worten hatte sich der Präsi-
dent der Technischen Hochschule Mit-
telhessen im Dezember an ehemalige 
Beschäftigte gewandt. Verbunden war 
damit das Angebot, bei Interesse auch 

Nachrichten

Zukunftsplan
Ingenieurwissenschaftler, Informatiker 
und Betriebswirte der University of Wis-
consin Stout haben die Technische Hoch-
schule Mittelhessen besucht. Die anwen-
dungsorientierte US-Hochschule ist seit 
1964 Universität und hat etwa 9000 Stu-
dentinnen und Studenten.

Ziel des Besuchs der achtköpfigen Gruppe 
war die Vorbereitung einer Kooperation in 
Forschung und Lehre. Neben Laborbesu-
chen in Gießen und Friedberg diskutierten 
Vertreter verschiedener Fachrichtungen 
die Möglichkeiten internationaler Prak-
tika und ein Studienprogramm, das Ab-
schlüsse beider Hochschulen ermöglicht.
In Friedberg referierte Prof. Dr. Corne-
lius Malerczyk über die „e.media summer 
school“, die auch für ausländische Stu-
dierende offen ist. Sehr konkrete Planun-
gen gibt es bereits für ein zweiwöchiges 
Blockseminar über „Risikomanagement-
strategien in den USA und in Deutsch-
land“, das Prof. Dr. Harald Platen vor-
stellte. Professoren beider Hochschulen 
werden im Frühjahr 2012 in Gießen über 
das Risikomanagement auf Deponien, bei 

Familiensinn
Die Technische 
Hochschule Mit-
telhessen ist zum  
dritten Mal nach 
2005 und 2008 
als familiengerechte Hochschule 
zertifiziert worden. Sie hatte zuvor 
erneut das „audit familiengerechte 
hochschule“ der berufundfamilie 
gGmbH durchlaufen. 
Auch in den kommenden Jahren wird 
die TH Mittelhessen mit verschiede-
nen Projekten und Maßnahmen da-
für sorgen, dass sich die Situation für 
Studierende und Beschäftigte mit 
Familienpflichten nachhaltig ver- 
bessert. Dazu gehören flexible Lö-
sungen zur familienbewussten Ge-
staltung der Arbeitszeit, der Aus-
bau der Kinderbetreuung auch in 
Notfallsituationen, Kinderferienbe-
treuungsangebote sowie Informati-
onsveranstaltungen  zur „Pflege von 
Angehörigen“.�

Fachforum
Neueste Entwicklungen aus der Werk-
stoff- und Gießereitechnik präsentier-
ten Fachleute auf der traditionellen Bar-
baratagung an der TH Mittelhessen in 
Friedberg. Prof. Dr. Klaus Behler, der da-
malige Dekan des Fachbereichs Mathe-
matik, Naturwissenschaften und Daten- 
verarbeitung, konnte rund 70 Teilneh- 
mer zu der eintägigen Fachkonferenz be-
grüßen, die vom Freundeskreis Gieße-
rei- und Werkstofftechnik Friedberg und 
der Regionalgruppe des Verbandes der 
deutschen Gießereitechnik (VDG) gemein-
sam veranstaltet wurde. Absolventen des 
Friedberger Studiengangs Physikalische 

an einer Führung über den Gießener 
Campus teilzunehmen, um sich ein Bild 
vom baulichen Wachstum zu machen. 
Rund vierzig ehemalige FHler, darunter 
mehrheitlich Hochschullehrer, ließen sich 
von widrigen äußeren Bedingungen nicht 
abhalten und folgten im Januar Vizepräsi-
dent Prof. Axel Schumann auf dem Streif-
zug durch die Gebäude an der Wiesen-
straße, Moltkestraße und Ostanlage. Der 
Premiere, die den Gästen gut gefiel, sol-
len weitere Veranstaltungen folgen. An-
sprechpartnerin ist die Alumni-Koor-
dinatorin der Technischen Hochschule 
Mittelhessen Anke Roos (www.thm.de/
alumni).�

Technik stellten am Vormittag aktuelle 
Forschungsarbeiten vor. Die Referen-
ten, die inzwischen erfolgreich in Indus-
trieunternehmen tätig sind, informierten 
zum Beispiel über neueste Technologie-
entwicklungen zum Auftrag funktiona-
ler Dünnschichten, über Grundlagen und 
Anwendungen organischer Leuchtdioden 
sowie über die Werkstoffoptimierung im 
Pipeline- und Apparatebau.

Im Mittelpunkt des Nachmittagspro-
gramms stand die Gießereitechnologie. 
Experten aus der Branche behandel-
ten in ihren Beiträgen Festigkeitseigen-
schaften bestimmter Gusswerkstoffe, 
Innovationen auf dem Gebiet der feu-
erfesten Keramiken und Möglichkeiten 
zum effizienteren Einsatz von Energie 
und Werkstoffen im Gießereiwesen.�
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Bildungsreise
Nach Hamburg führte im Wintersemes-
ter eine mehrtägige Exkursion des Fried-
berger Fachbereichs Mathematik, Natur-
wissenschaften und Datenverarbeitung. 
An der Studienfahrt, die von den Profes-
soren Ulrich Abel, Hans-Justus Eifert 
und Ralf Rigger geleitet wurde, nahmen 
31 Studierende der Wirtschaftsmathe-
matik und Physikalischen Technik teil. 
Erstes Ziel war „Die vierte Nacht des Wis-
sens“, bei der 45 wissenschaftliche Ein-
richtungen aus Hamburg zu Experimenten, 
Mitmachaktionen, Vorträgen und Work-
shops einluden. Im weiteren Verlauf der 
Exkursion besuchte eine Gruppe die Schäf-
ter und Kirchhoff GmbH, einen renommier-
ten Hersteller von Lasermesstechnik und 
Optosensorik. Mit dem dort beschäftigten 
Diplom-Ingenieur Michael Schulz gehörte 
auch ein Absolvent des THM-Studiengangs 
Physikalische Technik zu den Referenten. 
Andere Teilnehmer folgten einer Einladung 
der Mathematischen Abteilung der ERGO, 
des zweitgrößten deutschen Versiche-

Campusbesuch
Das Interesse am Informatikstudium 
führte etwa 30 Schülerinnen und Schüler 
der Gießener Theodor-Litt-Schule an die 
TH Mittelhessen. Den Gästen, die von der 
Informatiklehrerin Maren van Kessel und 
Fachbereichsleiter Andreas Brüll beglei-
tet wurden, stellte Prof. Dr. Peter Kneisel 
die Bachelor- und Masterstudiengänge 
vor. Im Labor für Rechnernetze und im Mi-
kroprozessor-Labor erhielten die Schüle-
rinnen und Schüler, die alle das Berufli-
che Gymnasium der Fachrichtung Technik 
mit dem Schwerpunkt Datenverarbeitung 
besuchen, Einblicke in die Ingenieurinfor-
matik. Unterstützt von den Professoren 
Dr. Klaus Wüst und Dr. Bernd Müller hat-
ten sie die Möglichkeit, in kleinen Grup-
pen ein Entwicklungsprojekt an einem 
Hardwareboard zu bearbeiten. Fragen zu 
Zulassungsvoraussetzungen, Numerus 
Clausus und Bewerbungsmodalitäten be-
antwortete in einem Abschlussgespräch 
Malte Hübner von der Zentralen Studien-
beratung der TH. Organisator Klaus Wüst, 
der den Kontakt zur Theodor-Litt-Schule 
an seinem Stand auf der Gießener „Straße 
der Experimente“ geknüpft  hatte, zeigte 
sich sehr zufrieden mit der Veranstaltung 
und will auch in Zukunft Gäste aus Schu-
len betreuen.�

rungsunternehmens. Nach einem einlei-
tenden Vortrag des Abteilungsleiters über 
das Unternehmen berichteten vier Refe-
renten über ihre Arbeit. Die vorgestellten 
Themen aus den mathematischen und be-
triebswirtschaftlichen Arbeitsbereichen 
vermittelten eine realistische Vorstellung 
von der Tätigkeit eines Mathematikers in 
einer Versicherung. Vor der Heimfahrt 
besichtigte man noch das ICE-Betriebs-
werk Hamburg-Eidelstedt.�  

Datenschutz
Über die Grundlagen des betriebli-
chen Datenschutzes informierte im 
Wintersemester ein neuer Lehrgang 
des Hochschulzentrums für Weiterbil-
dung an der THM. Er wandte sich an 
Betriebsratsmitglieder, aber auch an 
Beschäftigte aus Personal- und IT-Ab-
teilungen. Unter anderem ging es um 
die Grundlagen des Datenschutzrech-
tes, die Aufgaben eines Datenschutz-
beauftragten und um Datenschutz im 
Zusammenhang mit Zeiterfassungs-
systemen. Thema war auch die Frage, 
welche Daten überhaupt erhoben wer-
den dürfen. Erarbeitet hatte den Lehr-
gang Hajo Köppen, Datenschutzbeauf-
tragter der Technischen Hochschule 
Mittelhessen, der vor unkalkulierba-

ren Risiken durch fehlende Sicher-
heitsmaßnahmen warnt. „Viele Un-
ternehmer sehen die Bedeutung des 
Datenschutzes nicht“, so Köppen. Da-
bei könnten Datenschutz-Pannen gro-
ßen Schaden anrichten, etwa wenn Ha-
cker Zugang zu sensiblen Kundendaten 
bekommen. Auch Personalinformatio-
nen sollten nicht in falsche Hände ge-
raten. Und die Daten des auf dem Floh-
markt verkauften Rechners aus einer 
Arztpraxis könnten nicht nur fatale 
Folgen für die Patienten haben. Bei un-
sachgemäßem Umgang mit Kunden-,  
Mitarbeiter- oder Patientendaten droh-
ten hohe Bußgelder und ein enormer 
Imageverlust. Der Lehrgang wird 2012 
erneut angeboten. Nähere Informatio-
nen: www.hz-weiterbildung.de.�

der Wasserversorgung und im Baustel-
lenbetrieb referieren. Studenten der THM 
und aus Wisconsin werden an der Lehr-
veranstaltung teilnehmen.

Die Zusammenarbeit der beiden Hoch-
schulen wird im Rahmen der vertraglich 
vereinbarten Kooperation zwischen dem 
US-Bundesstaat und dem Land Hessen 
gefördert.�

Arbeitskreis
„Medizintechnik und Hygiene im Opera-
tionssaal“ lautete der Titel einer Tagung, 
die die Gießener „Gesellschaft zur För-
derung des Studiengangs Krankenhaus-
TechnikManagement“ gemeinsam mit der 
„Wissenschaftlichen Gesellschaft Kran-
kenhaustechnik“ in Frankfurt ausrichtete. 
Partner waren die Agaplesion Frankfurter 
Diakonie Kliniken. Zentrales Thema der 
Veranstaltung war der Hybrid-OP – eine 
Synthese aus kardiovaskulärem Operati-
onssaal und Herzkatheterlabor. Kardio-

chirurgische Notfälle können in einer sol-
chen Einrichtung simultan diagnostiziert 
und therapiert werden. Auf der Tagung 
gründete sich der Arbeitskreis Medizin-
technik und Hygiene. Sein Ziel ist es, ver-
bindliche Grundlagen für Planung und Be-
trieb von Hybrid-OPs zu erarbeiten. Dem 
Arbeitskreis gehören Unternehmen der 

Medizintechnik, der Klima- und Hygiene-
technik, Architekten und Planer an.

Im Studiengang KrankenhausTechnikMa- 
nagement bildet die TH Mittelhessen 
Fachingenieure für Planung und Bau 
von Kliniken sowie für medizintechni-
sche Anlagen und Geräte aus.�
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anstatt mit Professoren - diese sollten 
erst Mitte der 70er kommen - hatte sie 
es „mit einfachen Hochschullehrern“ zu 
tun. Und die Studierendenzahlen waren 
natürlich erheblich kleiner.

Gefragt nach ihren frühesten Erinnerun-
gen, muss Susanne Kohl sogleich an ihre 
Begegnungen mit Konrad Zuse denken, 
niemand Geringeres als der Erfinder 
des Computers. „Er kam damals häu-
figer vorbei, um die Funktion des riesi-
gen Computers, der bei uns im Keller 
bis an die Decke reichte, zu überprüfen“, 
erzählt sie. „Er war ein wirklich sympa-
thischer Mensch.“ Auch die Begegnun-
gen mit Studierenden fielen damals noch 
persönlicher aus, was schon alleine an 
deren geringerer Zahl lag. „Durch die 
ständigen Kontakte mit jungen Leuten 
bin auch ich jung geblieben“, betont Su-
sanne Kohl. Bei vielen habe sie vom Stu-
dienanfang bis zum Abschluss und noch 
darüber hinaus den beruflichen Werde-
gang miterlebt. Nicht selten habe sie da-
mals an ihrem Schreibtisch Krawatten 
verliehen, „denn ohne diese war man 
nicht zur Prüfung zugelassen“.

Im Vergleich der Generationen angehen-
der Ingenieure muss sie aber auch fest-
stellen, dass sich einiges geändert hat: 
So seien die heutigen Studierenden im 

Am längsten dabei
Susanne Kohl hat Generationen von 
Studierenden kommen und gehen se-
hen. Hat miterlebt, wie aus der frühe-
ren Ingenieurschule Gießen die Fach-
hochschule Gießen wurde, dann die FH 
Gießen-Friedberg und schließlich die 
Technische Hochschule Mittelhessen. 
Am 2. Januar 1970 war es, als die heute 
64-Jährige ihren allerersten Arbeitstag 
hatte. Ende Juni wird sie in den verdien-
ten Ruhestand gehen. Zeit also für ei-
nen Rückblick auf fast genau 42 Jahre 
Dienstzeit, womit die Sachbearbeite-
rin im Dekanat des Fachbereichs Ma-
schinenbau und Energietechnik die mo-
mentan dienstälteste Mitarbeiterin der 
Hochschule ist.

„Ich bin das Fossil des Ladens“, sagt Su-
sanne Kohl, von vielen nur „Susi“ ge-
nannt, über sich selbst. Andere wür-
den die gebürtige Gießenerin wohl eher 
als „feste Institution“ bezeichnen. „Die 
Schule war immer mein Leben“, blickt 
die 64-Jährige zurück. Mit „Schule“ 
meint die gelernte Auslandskorrespon-
dentin natürlich die Gießener FH in ihren 
verschiedenen Ausprägungen. Wobei an-
fangs der 70er Jahre - „Begonnen habe 
ich als Mitarbeiterin Nr. 24“ - tatsächlich 
vieles eher an eine Schule als an eine hö-
here Bildungsanstalt erinnerte. Denn „es 
gab noch keine Prüfungsordnungen“ und 

Gegensatz zu früher „unselbstständig“ 
und „von zuhause verwöhnt“, lautet ihr 
Urteil über die meisten. Susanne Kohl 
ist sich bewusst, dass manche ihrer An-
sichten hierzu wie auch zu Vorgängen 
an der Hochschule nicht jedem gefallen: 
„Es ist aber bekannt, dass ich sage, was 
ich denke.“ Und das hat ihrer Beliebt-
heit keinen Abbruch getan. Was nicht nur 
an ihrem allseits gelobten Kaffee liegen 
dürfte, für den in Pausen immer wie-
der mal Kollegen und Dozenten in ihrem 
Büro vorbeikommen, um nebenbei noch 
ein Schwätzchen zu halten. 

Trotz der gerade in den vergangenen Jah-
ren enorm gestiegenen Studierendenzah-
len und der Probleme bei der Umstellung 
von Diplom- auf Bachelor- und Masterab-
schlüsse habe ihr die Arbeit immer Spaß 
gemacht, bilanziert die 64-Jährige. Wenn-
gleich sie sich schon ein wenig wundert, 
dass „der ganze Papierkram immer mehr 
geworden ist“, obwohl die Computerisie-
rung eigentlich anderes hätte erwarten 
lassen. Vor allem lobt Susanne Kohl den 
„sehr guten Zusammenhalt“ am Fachbe-
reich und mit ihren Dekanatskolleginnen 
und -kollegen. Doch nun freut sie sich, 
endlich mehr Zeit für ihren kleinen Enkel 
zu haben.�

Frank O. Docter

Ihre Ankunft erlebte sie 1970 
an der Ingenieurschule Gießen, 
Abschied nimmt sie 2012 von 
der TH Mittelhessen: Susi Kohl 
in ihrem Büro am Fachbereich 
Maschinenbau und Energie-
technik.
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Erster Absolvent des Masterstudien-
gangs Medieninformatik an der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen in Fried-
berg ist Thomas Winkelmann. In seiner 
Abschlussarbeit, die Prof. Dr. Stephan 
Euler betreute, entwickelte Winkelmann 
eine Analyse-Plattform zur Visualisie-
rung des Besucherverhaltens auf einer 
Website und untersuchte ihre Einsatzfä-
higkeit unter praxisnahen Bedingungen.�

Prof. Dr. Oliver Hein vom Fachbereich 
Mathematik, Naturwissenschaften und 
Datenverarbeitung hat an der Techni-
schen Universität Vilnius Gastvorlesun-
gen gehalten. Am Fachbereich Business 
Management sprach der Wirtschafts-
informatiker über „Simulation in Lehre 
und Forschung“. Die TH Mittelhessen 
und die litauische Hochschule arbeiten 
seit letztem Herbst im Rahmen des Ver-
bundes „Cooperation of Universities in 
Central and East Europe“ zusammen. 
Weitere Partner des Verbundes, der dem 
Studenten- und Dozentenaustausch ei-
nen institutionellen Rahmen gibt, sind 
Hochschulen aus Estland, Polen und der 
Ukraine. �

Der mit 1000 Euro dotierte 2. Preis der 
Studienstiftung Hessischer Ingenieure 
ging an eine Studentengruppe am Gieße-
ner Fachbereich Maschinenbau und Ener-
gietechnik. Joseph Dolmaya, Alex Rasu-
mak, Manuel Rausch, Paul Sakreida und 
Michael Vogel hatten in einer Lehrveran-

Blitzlicht Prof. Dr. Rudolf Engelhorn ist mit der DKV-Münze des 
Deutschen Kälte- und Klimatechnischen Vereins ausge-
zeichnet worden. Damit würdigt die Organisation „seine 
langjährigen Aktivitäten in der Kälte- und Klimabran-
che, seine Tätigkeiten als Dozent und Gutachter sowie 
als öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständi-
ger.“ Engelhorn war von 1984 bis 1998 Professor für Käl-
tetechnik an der FH in Gießen. Er ist noch heute  Dozent 
für Thermodynamik bei StudiumPlus in Frankenberg.�

Erstmals hat ein Maschinenbau-Student aus Estland an der TH Mittelhessen die Möglichkeit zum 
Doppelabschluss genutzt. Heiko Sepp beendete seine akademische Ausbildung als Diplom-Inge-
nieur in Gießen im Rahmen eines Kooperationsprogramms, bei dem die THM mit den Universitä-
ten Zielona Góra (Polen), Tallinn (Estland) und Lviv (Ukraine) seit mehr als zehn Jahren in Lehre 
und Forschung zusammenarbeitet. Der 26-Jährige aus Tallinn besuchte zwei Semester lang in 
Gießen Lehrveranstaltungen am Fachbereich Maschinenbau und Energietechnik. In einem Prak-
tikum sammelte er zudem Anwendungserfahrungen beim Technologieunternehmen Schunk 
Kohlenstofftechnik in Heuchelheim, wo er auch betriebliche Aufgaben im Rahmen seines Dip-
lomprojektes löste. Dabei befasste er sich mit der Herstellung und Charakterisierung von koh-
lenstoffbasierten Werkstoffen.�

Tobias Schlosser hat den 1. Förderpreis der Studien-
stiftung Hessischer Ingenieure erhalten, der 2011 den 
„Erneuerbaren Energien“ gewidmet war. Dem Absol-
venten der TH Mittelhessen wurde die mit 2500 Euro 
dotierte Auszeichnung für seine Diplomarbeit am Fach-
bereich Maschinenbau und Energietechnik zuerkannt. 
Sein Studium der Technischen Gebäudeausrüstung an 
der THM in Gießen hatte Schlosser, der aus Gückin-
gen im Rhein-Lahn-Kreis stammt, mit einer Arbeit zur 
Gewinnung von Trinkwasser aus Luftfeuchtigkeit abge-
schlossen. Betreut von Prof. Dr. Ulrich Busweiler zeigt 
er darin einen Weg auf, wie die Außenluft als Wasser-
quelle erschlossen werden kann.�

staltung von Prof. Dr. Gerd Manthei  eine 
vertikale Windkraftanlage entworfen, die 
auf den Energieverbrauch eines Zweiper-
sonenhaushalts zugeschnitten ist. Durch 
die Koppelung zweier Rotoren erzielten 
sie einen fast konstanten Wirkungsgrad 
ihres Modells. �

Dr. Karl-Friedrich Klein, Professor am 
Friedberger Fachbereich Informations-
technik – Elektrotechnik – Mechatronik, 
ist zum Fellow der International Society 

for Optics and Photonics ernannt wor-
den. „Fellows are Members of distinction 
who have made significant scientific and 
technical contributions in the multidis-
ciplinary fields of optics, photonics, and 
imaging. They are honored for their tech-
nical achievement, for their service to 
the general optics community”, heißt es 
im Kriterienkatalog der internationalen 
Gesellschaft, die sich die Förderung der 
interdisziplinären Forschung auf dem  
Gebiet der Optik zum Ziel gesetzt hat. �
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Wissen was geht!

an der THM

23. Juni 2012
11.00 - 17.00 Uhr
Campus Friedberg

Laborrundgänge | Bühnen-
programm mit Musik | Kulina-
risches | Vortragsforen | Was 
kann ich studieren? | Kin-
derprogramm | Infostände 
| WeiterbildungsInfoMarkt | 
Schnuppervorlesungen | Mit-
mach-Aktionen | Experimente
und noch vieles mehr ...


